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Sehr geehrte Damen und Herren,

die Essener Innenstadt ist das räumliche, kulturelle 
und politische Zentrum der Gesamtstadt und Sitz 
 einer Vielzahl an Handels- und Dienstleistungsunter-
nehmen. Zudem ist sie mit ihren umgebenden Quar-
tieren ein wichtiger Wohnstandort und somit 
Lebensmittelpunkt vieler Bewohner*innen. Wie viele 
andere Innenstädte und Stadtteilzentren auch, steht 
die Innenstadt jedoch vor enormen Herausforderun-
gen: Der Rückgang des Handels bewirkt eine Zunah-
 me an Leerständen, Straßenbilder verändern sich 
durch Trading-Down-Prozesse, der öffentliche Raum 
wird weniger genutzt und die Folgen des Klimawan-
dels werden in Bezug auf Hitzebelastungen und 
Stark regenereignisse immer sichtbarer. Diese Heraus-
forderungen machen Veränderungsprozesse notwen-
dig, eröffnen der Essener Innenstadt aber auch die 
Chance, sich grundlegend neu aufzustellen. 

Damit der anstehende Transformationsprozess zielge-
richtet und ressourceneffizient gesteuert werden 
kann, hat der Rat der Stadt Essen die Verwaltung mit 
der Initiierung und Durchführung des Entwicklungs-
prozesses „Zukunft.Essen.Innenstadt“ beauftragt. Im 
Rahmen eines kooperativen Planungsprozesses 
wurde dazu in einem ersten Schritt das nun vorlie-
gende räumlich-programmatische Leitbild erarbeitet. 
Auf Basis des Leitbilds wird in den kommenden Mo-
naten ein neues Integriertes Entwicklungskonzept 
(IEK) erstellt. Leitbild und IEK bilden dann einen Rah-
men, der einerseits als „Kompass“ für die räumliche 
und inhaltliche Weiterentwicklung der Innenstadt 
dient und andererseits als Grundlage für die Akquise 
von Fördermitteln verwendet werden kann. Dies ist 
zwingend notwendig, da nur durch eine entspre-
chende Kofinanzierung durch Fördermittel den man-
nigfaltigen Herausforderungen in der Innenstadt 
entschieden und konzentriert begegnet werden kann. 

Das vorliegende Leitbild soll als Impulsgeber für 
 einen nun anstehenden stadtweiten Diskurs zur 
 Zukunft der Innenstadt verstanden werden. Es soll 
öffentlichen und privaten Akteurinnen*Akteuren, 
 Essenerinnen*Essenern und Besucherinnen*Besu-
chern gleichermaßen einen Orientierungsrahmen 
 liefern. In den im Leitbild dargestellten Handlungse-
benen „Grün“, „Durchmischt“ und „Gemeinschaftlich“ 
wird ein Bündel an guten Ideen und praktischen 
Werkzeugen vorgestellt, welche die Gestaltung einer 
lebens- und liebenswerten Innenstadt für alle zum 
Ziel haben. Die einzelnen Ideen sollen im Beteili-
gungsprozess zum IEK gemeinsam mit der Öffent-
lichkeit diskutiert und dann sowohl räumlich als auch 
inhaltlich konkretisiert werden. 

Ich möchte mich ganz herzlich bei allen Mitwirken-
den für ihr Engagement und das Einbringen ihrer 
wertvollen Anregungen und Ideen im Leitbildprozess 
bedanken. Vertreter*innen aus der Stadtverwaltung 
und Expertinnen*Experten aus der Innenstadt haben 
gemeinsam in mehreren Workshops an der Erarbei-
tung des Leitbilds mitgewirkt. Der weitere Prozess 
der Innenstadtentwicklung bis hin zu einer Umset-
zung der Maßnahmen kann ebenfalls nur gemeinsam 
erfolgen. Die öffentliche Hand und private Akteurin-
nen*Akteure müssen hier zusammen an einem Strang 
ziehen. 

Ich hoffe dabei weiterhin auf ein großes Interesse an 
der Essener Innenstadt und freue mich auf die weite-
ren gemeinsamen Schritte!

Martin Harter 
Geschäftsbereichsvorstand 7 – Stadtplanung und Bauen

Vorwort

Foto: Martin Harter (Fotograf: Ralf Schultheiß)

Liebing, Carina
Stempel
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Die Essener Innenstadt erfindet sich neu. Sie reagiert 
damit auf die vielfältigen Herausforderungen in der 
Stadtentwicklung, die sich zum Beispiel aus dem 
 gewandelten Kaufverhalten der Bürgerinnen*Bürgern 
ergeben. Als wirtschaftlicher, politischer und kultu-
reller Drehpunkt sowie Einkaufs-, Wohn- und 
Arbeits ort hat die Innenstadt der facettenreichen 
Ruhrgebietsmetropole eine vielfältige Bedeutung für 
die Bürgerinnen*Bürgern und Besucher*innen. Sie ist 
ein Ort des Lebens, des Handels, der Kultur und des 
gesellschaftlichen Austausches. Die Innenstadt ist 
mehr als der historische und geografische Mittel-
punkt der Stadt: Essen ist eine lebendige und dyna-
mische Metropole, die sich immer wieder den Verän-
derungen der Zeit anpassen konnte. Nun steht 
gerade die Innenstadt vor neuen Herausforderungen, 
zu deren Bewältigung es zeitgemäße Antworten und 
neue Handlungsansätze braucht.

Das Bild der Essener Innenstadt hat sich in den letz-
ten Jahren stark verändert: Wie viele europäische 
 Innenstädte und Stadtzentren unterliegt die Innen-
stadt einem Transformationsprozess, der durch die 
Corona-Pandemie verstärkt wurde. Gesamtgesell-
schaftliche Entwicklungen, wie der (digitale) Struk-
turwandel im Einzelhandel, ein verändertes Konsum-
verhalten und zunehmende Leerstände in den 
Haupteinkaufslagen, stadtgesellschaftliche Verände-
rungen durch den demografischen Wandel und eine 
zunehmende Individualisierung der Lebensstile, 
 beeinflussen wie die Auswirkungen des Klimawandels 
die Entwicklung und Qualität der Innenstädte. Die 
zukünftige Funktion der Innenstadt mir ihren Nut-
zungen Handel, Wohnen, Bildung, Kultur, Arbeit und 
Produktion muss dabei neu justiert werden. 

Die Zukunft der Innenstadt ist schwer vorhersehbar, 
aber sie kann gemeinsam gestaltet werden: Ein opti-
mistischer Blick in die Zukunft eröffnet vielfältige 
Potenziale, die es zu entdecken und zu entfalten gilt. 
Mit dem Leitbild für die Essener Innenstadt wird eine 
Vision für das Jahr 2040 präsentiert. Es ermöglicht 
der Stadt und allen Akteurinnen*Akteuren, gemein-
same Ziele zu verfolgen und die Entwicklungen pro-
aktiv zu steuern. Dies ermöglicht eine vielverspre-
chende Neupositionierung der Innenstadt im Kontext 
der Gesamtstadt und der Metropole Ruhr als leben-
diger, attraktiver und identitätsstiftender Raum.

Was ist ein Leitbild?
Was überhaupt ist ein Leitbild für die Innenstadt, und 
wofür wird es gebraucht? Ein Leitbild entwirft ein 
 visionäres Bild von Zielvorstellungen für die Zukunft. 
Hierbei wird zwischen der „räumlichen“ und „pro-
grammatischen“ Ebene unterschieden: Das räumliche 
Leitbild zeigt eine plakative und abstrahierte Darstel-
lung derjenigen Ziele, die baulich und freiräumliche 
Auswirkungen in der Innenstadt haben werden. Im 
programmatischen Leitbild werden dagegen die 
 inhaltlichen und funktionalen Ziele für die Innen-
stadt durch die Entwicklung von Themenschwer-
punkten sowie durch Titel und Slogans verdeutlicht.

Leitbilder dienen als eine Art Kompass und Wertmaß-
stab für die zukünftige Entwicklung von Stadtquar-
tieren. Sie bieten städtischen, politischen und zivil-
gesellschaftlichen Akteurinnen*Akteuren und 
Bürgerinnen*Bürgern die Möglichkeit, ihre Planungs-
vorschläge und angedachten Maßnahmen daran zu 
messen, zu überprüfen, aufeinander abzustimmen 
und zu koordinieren. Als eher abstrakt gehaltene 
 Vision lassen Leitbilder dabei noch ausreichend Spiel-
räume für die spätere Umsetzung und Ausgestaltung 
von Vorhaben. Indem Leitbilder verschiedene diszip-
lin- und fachbereichsgebundene Vorstellungen in 
 einem gemeinsamen Bild zusammenführen, haben sie 
zugleich eine integrierende Funktion: Damit helfen 
sie bei der Kommunikation von abgestimmten Ziel-
setzungen „nach außen“. Sie stehen also an der 
Schnittstelle zwischen Idee und Realisierung und tra-
gen dazu bei, das Image und die Identität der Stadt 
zu stärken.

1. Einleitung
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Die Entwicklung eines Leitbildes bedeutet nicht, der 
Innenstadt etwas völlig Neues „überzustülpen“, son-
dern mit den vorhandenen Gegebenheiten zukunfts-
orientiert weiterzuarbeiten: Daher wird in einer kur-
zen Analyse zunächst der aktuelle Zustand der 
Essener Innenstadt mit all ihren Eigenheiten, Stärken, 
Schwächen, Herausforderungen und Chancen 
 zusammengefasst. Die Analyse greift dabei folgende 
schon vorhandenen Konzepte und Untersuchungen 
auf:

• „Integriertes Entwicklungskonzept MITTE/OST“ 
(2018)

• „Stadtentwicklungsprozess Essen2015+ Perspek-
tive Innenstadt“ (2007)

• „Essen Marketing GmbH – Visionen für die Innen-
stadt“ (2021)

• „Gastronomiekonzept für die Essener Innenstadt“ 
(2022)

• Rheingold Studie „Faszinationsfaktor Stadt Essen“ 
(2020)

• „Klimaanalyse Stadt Essen“ (2022)
• „Beweg dein Quartier. Agenda-Map. Essener 

Nordviertel und Umgebung“ (2021)
• „Fußverkehrs-Check NRW 2021“ (2022)
• „Hochhausentwicklungskonzept für die Essener 

Innenstadt“ (2021)
• Masterarbeit „Transformator eines städtischen 

Zentrums“ von Julian Altmann (2020)

Auf diesen Grundlagen wurde mit den beteiligten 
Akteurinnen*Akteuren die Entstehung der neuen 
 Vision für die Essener Innenstadt gemeinschaftlich 
entwickelt. Zunächst ist es wichtig, die Innenstadt zu 
definieren: Wo liegen eigentlich die Grenzen? Was 
fühlt sich an wie „Innenstadt“? Mit welchen weiteren 
Bereichen der Stadt ist die Innenstadt verbunden? 

Die Erstellung des Leitbildes und die Analyse fokus-
sieren sich weitestgehend auf die Fläche des Stadt-
teils „Stadtkern“, der nicht nur das geografische Herz 
der Stadt darstellt, sondern auch der Ort ist, an dem 
die Stadt einst gegründet wurde. Begrenzt wird der 
Stadtkern im Westen von der Hindenburgstraße, im 
Norden von der Friedrich-Ebert-Straße, im Osten von 
der Schützenbahn und dem Bereich östlich des Rat-
hauses sowie im Süden von den Gleisanlagen des 
Hauptbahnhofs. Diese Hauptverkehrsachsen rahmen 
die Essener Innenstadt ein. Der Stadtkern ist räum-
lich gesehen der kleinste Stadtteil Essens und wird 
umgeben von den Stadtteilen Nordviertel, Ostviertel, 
Südostviertel, Südviertel und Westviertel (vgl. Pro-

jektgruppe Innenstadt 2007: 6; Stadt Essen 2018: 8).
Die Innenstadt von Essen lässt sich jedoch nicht iso-
liert betrachten, sondern ist eng mit den umliegen-
den Quartieren vernetzt. In nördlicher Richtung 
 erstreckt sich das Universitätsviertel und die Grüne 
Mitte als aufstrebendes Wohnquartier, welches hin-
ter sich den Campus der Universität Duisburg-Essen 
birgt. Im Süden finden sich nicht nur eine Vielzahl 
größerer Unternehmenssitze, sondern auch bedeu-
tende kulturelle Einrichtungen wie das Museum 
Folkwang, das Aalto-Theater Essen und die Philhar-
monie Essen. Richtung Osten schließt sich das Ost-
viertel mit vorwiegendem Fokus auf Wohnnutzung 
an, während sich im Westen gewerbliche und dienst-
leistungsorientierte Nutzungen erstrecken, die naht-
los in den Kruppgürtel übergehen. Die Innenstadt 
von Essen ist somit ein dynamischer Knotenpunkt, 
der in vielfältigen Verbindungen mit seinen angren-
zenden Quartieren steht (vgl. Projektgruppe Innen-
stadt 2007: 6).

2. Status quo der Essener Innenstadt

Illustration: Betrachtungsgebiet der Innenstadt  
(RHA - Reicher Haase Assoziierte, KH-Studio)
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Nutzungen
Essen war seit den 1950er Jahren „Die Einkaufsstadt“ 
und die Innenstadt wird häufig allein mit dieser Nut-
zung in Verbindung gebracht. Das Motto der Stadt 
war durch die großen Buchstaben auf dem Hotel 
Handelshof gegenüber dem Hauptbahnhof für alle 
Bewohner*innen und Besucher*innen weithin sicht-
bar. Der Schriftzug wurde 2022 anlässlich des 
100-jährigen Geburtstages des Museum Folkwang in 
Essen, „Die Folkwangstadt“ abgewandelt. Im Rahmen 
eines Beteiligungsprozesses wird derzeit nach einem 
neuen passenden Schriftzug auf dem Handelshof ge-
sucht (vgl. Altmann 2020: 68ff; Projektgruppe 
 Innenstadt 2007: 16f).

Für die Innenstadt sind das Einkaufen und das Shop-
ping-Erlebnis heute die vorherrschende Nutzung. Das 
sogenannte „Einzelhandels-T“, der annähernd T-för-
mige Bereich zwischen dem Hauptbahnhof und den 
Einkaufszentren Limbecker Platz und Rathaus Galerie 
mit Kettwiger Straße und Limbecker Straße, umfasst 
die wichtigsten Haupteinkaufslagen. Diese zentralen 
Bereiche sind durch eine hohe Branchenvielfalt und 
eine gute Bindungsquote des Einzelhandels gekenn-
zeichnet. Das „Einzelhandels-T“ wurde erstmals in 
dem 2007 aufgestellten Leitbild als Schwerpunkt-
raum für die zukünftige Entwicklung der Innenstadt 
definiert. Nicht zuletzt seit der Corona-Pandemie hat 
sich das Bild der Innenstadt nochmals gewandelt. 
Durch den Onlinehandel und den Wandel des Kon-

sumverhaltens kommen immer weniger Menschen 
zum Einkaufen in die Innenstadt und einige der zent-
ralen Lagen sind durch Leerstände, hohe Fluktuation 
und sogenannte Trading-Down-Effekte und eine Ver-
drängung von traditionsreichen und inhabergeführ-
ten Geschäften geprägt. Angesichts dieser Entwick-
lungen gilt es, in Essen genau wie in fast allen 
anderen europäischen Innenstädten, die oftmals 
 monofunktionale Ausrichtung auf Einzelhandel und 
Dienstleistungen zu überdenken. Es ist wichtig, Han-
del und Versorgung nicht zu vernachlässigen und die 
Einkaufslagen durch kleinteiligere und flexiblere 
 Angebote wieder attraktiv zu machen. Gleichzeitig 
sollen aber auch andere Funktionen, wie Wohnen, 
Arbeiten, gesellschaftliche Teilhabe, Kultur und 
 Gemeinschaft, wieder mehr Raum bekommen und 
eine ausgewogene Nutzungsmischung angestrebt 
werden, wie es historisch auch schon in der Essener 
Innenstadt der Fall war (vgl. Projektgruppe Innen-
stadt 2007: 16f; Progacon 2022: 4ff; Rheingold Insti-
tut 2020: 9ff; Stadt Essen 2018: 28). 

Neben dem Einzelhandel und Dienstleistungssektor 
gewinnt in den letzten Jahren die Gastronomie in der 
Innenstadt zunehmend an Bedeutung. Die gastrono-
mischen Schwerpunkte liegen aktuell am Hirschland-
platz, Salzmarkt, Kennedyplatz sowie entlang der 
Viehofer Straße. Wie das Gastronomiekonzept zeigt, 
besteht zugleich der Wunsch nach mehr attraktiver 
Außengastronomie, kleineren und individuelleren 

2.1 Die Essener Innenstadt im Wandel

Foto: Blick auf die Innenstadt (Peter Prengel, Stadt Essen)
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 Ladenlokalen und einer allgemeinen Steigerung der 
Aufenthaltsqualität in den Straßen und auf den Plät-
zen (vgl. Progacon 2022: 11ff).

Die Innenstadt fungiert zudem als ein Ort für Kultur 
und Subkultur. Einrichtungen wie das Grillo-Theater, 
die Lichtburg und das GOP Varieté-Theater tragen 
zur kulturellen Vielfalt bei. Auch die nördliche Innen-
stadt bietet als sogenanntes „Kreativquartier“ einen 
Schauplatz für kleinteilige kulturelle Angebote. Ver-
anstaltungen wie „Essen on Ice“, „Essen Original“, 
„Essen Light Festival“ oder der regelmäßige Markt 
beleben das städtische Geschehen, während Aktio-
nen wie „Folkwang in die Stadt“ oder das „Straßen-
KunstFestival Essen“ Kunst und Kultur aktiv in den 
öffentlichen Raum bringen und somit das kulturelle 
Erlebnis bereichern (vgl. Projektgruppe Innenstadt 
2007: 19).

Nicht zuletzt ist die Innenstadt auch ein Wohn- und 
Lebensort für viele Essener*innen. Gut 4.400 Men-
schen leben im kleinsten Essener Stadtteil insbeson-
dere in den Wohnvierteln der nördlichen Innenstadt 
und westlich der Lindenallee. Im Stadtkern liegt laut 
dem Integrierten Entwicklungskonzept MITTE/OST 
die Wohnfläche je Person mit 33,2 Quadratmetern 
unter dem städtischen Durchschnitt von 41,2 Quad-
ratmetern. Die meisten Wohnungen bestehen in der 
Innenstadt aus Einpersonenhaushalten (vgl. ebd.: 20; 
CURE urbanista 2021: 10; Stadt Essen 2018: 10ff).

Städtebau
Die städtebauliche Struktur der Innenstadt zeichnet 
sich durch ihre historisch gewachsene Heterogenität 
aus: Im Norden prägt das Gesamtbild eine vier- bis 
fünfgeschossige Blockrandbebauung mit Erdge-
schossen, die zumeist Einzelhandels- oder Gastrono-
mienutzungen beherbergen. Im Osten dominieren 
hingegen großmaßstäbliche Funktions- und Büro-
bauten, darunter auch das 23-geschossige Rathaus, 
das 16-geschossige Hochhaus der Bistumsbank und 
das 14-geschossige Gildehof-Center. Diese räumliche 
Ballung, zusammen mit den markanten Hochpunkten 
südlich der Bahn, verleiht der Innenstadt eine metro-
polenhafte Skyline von überregionaler Wiedererken-
nung. Im südlichen Teil der Innenstadt ergibt sich 
wiederum ein homogeneres Bild durch die Block-
randbebauung entlang der Kettwiger Straße mit 
rund sechs- bis siebengeschossigen Gebäuden. Der 
Westen ist durch eine Blockrandbebauung und teils 
enge Gassen gekennzeichnet, die sich aus dem histo-
rischen Stadtgrundriss ableiten. Darüber hinaus fin-

den sich hier einzelne Solitärbauten wie das jeweils 
zehngeschossige Deutschlandhaus, das Sparkassen-
gebäude und der zwölfgeschossige Kennedytower. 
Ein markanter Abschluss nach Westen wird durch das 
Shopping-Center „Limbecker Platz“ gebildet, das auf-
grund seines großen „Fußabdrucks“ im Stadtraum 
zugleich als Barriere wirkt (vgl. Altmann 2020: 72ff; 
Stadt Essen 2018: 22; Stadt Essen 2021: 11ff).

In der Essener Innenstadt sind bedingt durch die 
starke Zerstörung im 2. Weltkrieg nur wenige Bau-
denkmäler aus der Zeit vor 1945 vorhanden. Ein his-
torisch geprägter Altstadtkern ist daher nicht vor-
handen. Besonders hervorstechende Denkmäler aus 
Mittelalter und früher Neuzeit sind die Sakralbauten 
wie die Alte Synagoge, die Marktkirche, der Essener 
Dom, die Kirche St. Getrud oder die Kreuzeskirche. 
Ebenso verdienen mehrere noch erhaltene im frühen 
20. Jahrhundert entstandene Bauwerke besondere 
Beachtung, wie das Hotel Handelshof oder das Haus 
der Technik, das Bankenviertel mit beispielsweise dem 
Deutschlandhaus, das Carl-Overbeck-Haus und die 
mitunter einzelne Geschäftsbauten entlang der Kett-
wiger Straße. Zugleich existieren mehrere qualitativ 
hochwertige und teils denkmalgeschützte Bauwerke 
aus der Nachkriegszeit – wie zum Beispiel das Euro-
pahaus und das Heroldhaus am Kennedyplatz (vgl. 
Altmann 2020: 89ff; Stadt Essen 2018: 24).

Öffentlicher Raum
Als Stadt mit der ersten deutschen fahrver-
kehrsfreien Straße (Limbecker Straße), welche bereits 
1927 für den Autoverkehr gesperrt wurde, ist der 
 öffentliche Raum im Stadtkern auch heute noch dem 
Fußverkehr vorbehalten. Kettwiger Straße, Limbecker 
Straße und Viehofer Straße sind die Hauptbewe-
gungsräume. Die wichtigen Zugänge für Fußgän-
ger*innen zur Innenstadt befinden sich in allen vier 
Himmelsrichtungen an den ehemaligen historischen 
Stadttoren und sind in unterschiedlichen Qualitäten 
ausgebaut: Während der Willy-Brandt-Platz als zent-
raler Innenstadteingang wahrgenommen wird, ist 
hingegen der nördliche Zugang über den Viehofer 
Platz zurzeit nicht eindeutig als Stadteingang 
erkenn bar. Nach Osten und Westen bilden die beiden 
großen Einkaufszentren zwar den Zugang zur Innen-
stadt, prägen durch ihre Dimension und Lage aber 
auch als räumliche Barrieren die umgebenden Stadt-
räume. Eine Herausforderung für den Fußverkehr und 
die Gestaltung des öffentlichen Raumes bilden 
 außerdem die kleineren Nebenzugänge in den 
 Nebenstraßen (vgl. Stadt Essen 2018: 32ff).
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Der öffentliche Raum ist durch eine Vielfalt an Plät-
zen mit unterschiedlichen Nutzungsschwerpunkten 
geprägt. Darunter sind hochfrequentierte und gut 
erreichbare öffentliche Räume wie der Willy-Brandt-
Platz, der häufig durch Events bespielte Kennedy-
platz oder der zentral gelegene Kreuzungspunkt von 
Limbecker Straße (via Kornmarkt) und Kettwiger 
Straße an der Marktkirche. Für einen Aufenthalt mit 
vorrangig gastronomischem Schwerpunkt laden vor 
allem der Salzmarkt, der Hirschlandplatz und der 
Burgplatz mit ihrer besonderen Atmosphäre ein. 
Auch wenn die Vielfalt an Plätzen generell als positiv 
zu bewerten ist, fehlt vielen Plätzen jedoch ein klarer 
Charakter und eine eigene „Atmosphäre“. Zudem ist 
die Aufenthaltsqualität auf den meisten Stadtplätzen 
ausbaufähig und es mangelt oftmals an zeitgemäßen 
Sitzmöglichkeiten und großflächiger Begrünung (vgl. 
Progacon 2022: 4ff). 

Freiflächen und Klima
Als „Grüne Hauptstadt Europas 2017“ wurde Essen 
bereits einmal zur Vorreiterin eines nachhaltigen 
Strukturwandels gekürt und hat das Image der 
 Industriestadt längst abgelegt. Nach wie vor steht 
die Innenstadt von Essen als dicht besiedelter Raum 
mit vielfältigen Nutzungsansprüchen jedoch vor kli-
matischen Herausforderungen. 
Die Innenstadt beherbergt vier größere Grünflächen: 
Der Waldthausenpark, der Hirschlandplatz, der Burg-
platz und der Spielplatz westlich des Weberplatzes. 

Zusätzlich erstreckt sich nördlich der Innenstadt die 
„Grüne Mitte“ als Teil eines Stadtentwicklungsprojek-
tes auf dem ehemaligen Güterbahnhof des Krupp-
gürtels. Spiel- und Sportplätze befinden sich im 
Waldthausenpark sowie in der Nähe des Weberplat-
zes. Allerdings sind die vorhandenen Spielangebote 
für Kinder und Jugendliche eher in den Randlagen 
und teilweise gestalterisch sowie quantitativ defizi-
tär. Insgesamt verfügt die Innenstadt über verhält-
nismäßig wenig Grün- und Freiflächenangebote und 
ist durch einen hohen Anteil an versiegelten Flächen 
und nur wenig Verschattung gekennzeichnet (vgl. 
Altmann 2020: 88ff; Projektgruppe Innenstadt 2007: 
30f; Regionalverband Ruhr 2022: 113f; Stadt Essen 
2018: 36ff).

Die Verbesserung der stadtklimatischen Verhältnisse 
wird laut Klimaanalyse 2022 zusätzlich durch die be-
grenzte Frischluftzufuhr aus dem südlichen Stadtge-
biet mit den ebenfalls dicht bebauten Stadtteilen 
Rüttenscheid und Holsterhausen erschwert. Weitere 
Luftleitbahnen verlaufen nördlich und südlich der 
 Innenstadt entlang der Bahntrassen sowie dem 
 angrenzenden Bernetal und beeinflussen die Luftzir-
kulation. Die hohe Verkehrsbelastung auf den 
 angrenzenden Straßen führt ebenfalls zu Lärm- und 
Luftbelastungen. In der Innenstadt sind natürliche 
Gewässer nicht mehr vorhanden beziehungsweise 
verlaufen unterirdisch. Trotzdem bietet die Topogra-
fie mit dem Gefälle von Süden nach Norden eine 

Kopstadtplatz
angelegt 1858, neu gestaltet 1958. 1991

Pferdemarkt
angelegt 18. Jh., erweitert 1877

Weberplatz
angelegt 1898

Viehofer Platz
angelegt 1905

Limbecker Platz
angelegt 1860, umgebaut 1912, überbaut 2006

Theaterplatz
angelegt 1892

Kennedyplatz
angelegt 1954 als Gildenplatz, umbenannt 1963

Salzmarkt
angelegt 1954

Kornmarkt

Kardinal-
Hengsbach-Platz
angelegt 1928

Hans-Touissant-Platz
angelegt 1929

Markt
angelegt ca. 1570

Berliner Platz
angelegt  1964

ALFREDIPLATZ
angelegt ca. 1868, 1957 aufgehoben

Edmund-Körner-Platz
angelegt 2010

Burgplatz

Varnhorstkreisel 
angelegt 1985

Bahnhofsvorplatz
angelegt 1900

Hirschlandplatz
angelegt 1925

Willy-Brandt-Platz
1994 fußläufig angelegt und neu benannt 

Illustration: Essener Stadtplätze (RHA, KH)
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Möglichkeit, einen nachhaltigen Umgang mit 
 Regen wasser in der Zukunft auch oberirdisch zu rea-
lisieren (vgl. Regionalverband Ruhr 2022: 113).

Die Klimaanalyse verdeutlicht, dass die Auswirkungen 
des Klimawandels zukünftig verstärkt spürbar sein 
werden. Dies äußert sich in einer Verschärfung der 
thermischen Stadt-Umland-Verhältnisse, vermehrten 
sogenannten Tropennächten und Hitzetagen. Ange-
sichts dieser Entwicklungen wird die in der Klimaana-
lyse aufgestellte Forderung nach einer klimaökologi-
schen Transformation der Innenstadt immer 
drängender, um die Auswirkungen abzumildern. Es 
gilt also, weitere Versiegelungen zu vermeiden und 
stattdessen Rückbaumaßnahmen als Gelegenheit zu 
nutzen, um Flächen zu entsiegeln und mehr Grün in 
das Stadtbild zu integrieren. Insgesamt sollte die 
 Erhöhung des Grünflächenanteils, die Begrünung von 
Dächern, Fassaden und Innenhöfen sowie die Integ-
ration von Wasser in den Straßenzügen in Kombina-
tion mit Baumpflanzungen angestrebt werden. Sol-
che Maßnahmen können essentiell dazu beitragen, 
eine nachhaltige und klimaresiliente Innenstadt für 
die Zukunft zu gestalten (vgl. Regionalverband Ruhr 
2022: 117).

Mobilität
Die Innenstadt profitiert durch die Nähe zum südlich 
gelegenen Hauptbahnhof sowie durch die nahen 
Hauptverkehrsstraßen und Autobahnen von einer 
guten überregionalen und regionalen Anbindung 
durch den motorisierten Individualverkehr (MIV) und 
den öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV). Der 
ÖPNV ist dabei entsprechend einer Umfrage des IFH 
Köln mit rund 50,4 Prozent die am meisten genutzte 
Art, die Essener Innenstadt zu erreichen. In den 
Randzeiten und insbesondere den Abendstunden 
wird die Taktung jedoch als ausbaufähig angesehen 
(vgl. büro stadtVerkehr 2018:17; Altmann 2020: 60ff; 
Projektgruppe Innenstadt 2007: 32ff).

Das Radwegenetz der Stadt Essen verbindet die 
 Innenstadt mit den umliegenden Quartieren. Im 
 Bereich der Innenstadt wird aktuell eine 
Nord-Süd-Fahrradachse geplant, welche zukünftig 
über die I. Weberstraße in die Stadt hineinführen 
soll. Im Innenstadtbereich sind derzeit 14 Radver-
leihstationen des Unternehmens „metropolradruhr“ 
vorhanden. Der geplante Radschnellweg RS1, welcher 
nördlich der Essener Innenstadt verlaufen soll und 
verschiedene Städte im Ruhrgebiet vernetzt, bietet 
eine weitere Chance, die Innenstadt zukünftig besser 

mit der gesamten Region zu verbinden (vgl. Altmann 
2020: 96; CURE; urbanista 2021: 8ff).

Durch die dominanten Verkehrsachsen ist die Innen-
stadt von den umliegenden Quartieren abgeschnit-
ten. Neben der A 40 sorgen insbesondere die 
Bahngleise im Süden, die mehrspurige Schützenbahn 
im Osten und die Hindenburgstraße im Westen für 
eine Zerschneidung der Innenstadt. Unter dem Leit-
bild der autogerechten Stadt wurden zwischen den 
1950er und 1970er Jahren unter anderem der 1. und 
2. Innenstadtring und die A40 aus- beziehungsweise 
neugebaut. Mit dem hohen Verkehrsaufkommen bil-
den diese Verkehrsachsen für den Fuß- und Radver-
kehr starke Barrieren (vgl. Stadt Essen 2018: 19). 

Die logistische Anbindung der Innenstadt durch Lie-
ferverkehre wirkt in Essen relativ unstrukturiert. 
Sichtbar im Stadtbild wird dies insbesondere durch 
zahlreiche Transporter, die immer wieder verteilt in 
der Innenstadt stehen und teils für Verkehrsbehinde-
rungen sorgen. Hier gilt es, für die Zukunft ein trag-
fähiges City-Logistik-Konzept mit zentralen Anlauf-
stellen zu entwickeln. 

Foto: Kennedyplatz (Diana Blinkert, Essen Marketing GmbH)
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Stärken

• gastronomische Vielfalt
• gute überregionale Anbindung durch die 

Nähe zum Hauptbahnhof
• frequenzstarke Events und Stadtfeste
• hochwertiges und vielfältiges Kulturangebot
• Hochhäuser tragen als Landmarken zu Sicht-

barkeit der Innenstadt bei
• vielfältige Denkmäler
• teils ablesbare historische Stadtstruktur
• Auswahl an Verkaufsflächen in den unter-

schiedlichsten Lagen

Chancen

• Vielfalt an Plätzen mit unterschiedlichen 
Nutzungsschwerpunkten

• Einkaufsmeile mit hoher Branchenvielfalt 
und guter Bindungsquote

• Nutzungsimpulse durch die neue Zentral­
bibliothek

• identitätsstiftende Wirkung der Hochhäuser
• Wohnnutzung in der Innenstadt
• geplanter Radschnellweg RS1 sowie geplante 

Radachse durch die Innenstadt
• nördliche Innenstadt mit hohem Kreativ-

potential, gastronomischem Angebot und 
 kultureller Vielfalt 

Schwächen

• hoher Versiegelungsgrad
• wenig Grünflächen, wenige Bäume,  

kaum Verschattung
• geringe Aufenthaltsqualität, Sauberkeit 

und Sicherheit in den öffentlichen Räumen
• geringe Belebung der Innenstadt in den 

Abend- und Nachtstunden sowie nachts  
eine schlechte Anbindung durch den  
ÖPNV 

• Limbecker Platz und Rathaus Galerie als 
 großmaßstäbliche Shopping-Center mit 
 starker räumliche Trennwirkung

• Trennwirkung durch die zentralen Straßen 
rund um die Innenstadt sowie die A40

• keine attraktiven Nebenzugänge in die 
 Innenstadt 

Risiken

• allgemeiner Modernisierungsbedarf im 
 öffentlichen Raum

• hoher Leerstand, auch in den Haupteinkaufs-
lagen

• räumliche und funktionale Trennung der  
Innenstadt zwischen Nord und Süd entlang 
des Marktkirchenumfeldes und der Limbecker 
Straße

Gemeinschaftsort
Kita
Bildungseinrichtung
Sportstätte
Spielplatz
Barriere
Fehlende Verknüpfung

Bahnlinie
Bundesautobahn A40
Zentrale Straßen
Stadtstruktur

2.2 Ergebnisse der SWOT­Analyse

Kultur und Geschichte

Events

Wasserelemente

Identitätsstiftendes Hochhaus

Identitätsstiftendes Hochhaus Gastronomie

Gastronomie

Einkaufsmeile mit Branchenvielfalt 
und guter Bindungsquote

Überregionale Vernetzung

Identitätsstiftende Hochhäuser

Städtische Grünflächen

Städtische Grünflächen

Gewässer

Campus UDE

Hohes Verkehrsaufkommen
auf Hauptverkehrsstraßen

Hohes Verkehrsaufkommen

Hoher Versiegelungsgrad

Rückseitige Lage A40 als Barriere

Qualität der Stadtzugänge

Rückseite der Hauptlage

Geringe Aufenthaltsqualität, 
Sauberkeit, Sicherheit, 
Verweilmöglichkeiten

Kaum Verbindungen in
den Abendstunden

Nutzungsimpuls 
Stadtbibliothek

Geplanter Radweg RS1

Radschnellweg RS1

Kreativpotential
Geplante Radachse

Platzvielfalt mit 
unterschiedlichen 
Nutzungsschwerpunkten

Hochhausareale

Zerschneidung Westen

Nord-Süd Gefälle

Leerstand in Hauptlagen

Trennung Innenstadt Süd/Nord

Leerstand in Hauptlagen

Modernisierungsbedarf der Einkaufsmeilen

Gemeinschaftsort

Kita

Bildungseinrichtung

Sportstätte

Spielplatz

Barriere

Fehlende Verknüpfung

Bahnlinie

Bundesautobahn A40

Zentrale Straßen

Stadtstruktur

SCHWÄCHEN CHANCEN RISIKENSTÄRKEN

Gemeinschaftsort

Kita

Bildungseinrichtung

Sportstätte

Spielplatz

Barriere

Fehlende Verknüpfung

Bahnlinie

Bundesautobahn A40

Zentrale Straßen

Stadtstruktur

SCHWÄCHEN CHANCEN RISIKENSTÄRKEN

Legende SWOT-Analyse

Tabelle: Ergebnisse der SWOT-Analyse



13

Kultur und Geschichte

Events

Wasserelemente

Identitätsstiftendes Hochhaus

Identitätsstiftendes Hochhaus Gastronomie

Gastronomie

Einkaufsmeile mit Branchenvielfalt 
und guter Bindungsquote

Überregionale Vernetzung

Identitätsstiftende Hochhäuser

Städtische Grünflächen

Städtische Grünflächen

Gewässer

Campus UDE

Hohes Verkehrsaufkommen
auf Hauptverkehrsstraßen

Hohes Verkehrsaufkommen

Hoher Versiegelungsgrad

Rückseitige Lage A40 als Barriere

Qualität der Stadtzugänge

Rückseite der Hauptlage

Geringe Aufenthaltsqualität, 
Sauberkeit, Sicherheit, 
Verweilmöglichkeiten

Kaum Verbindungen in
den Abendstunden

Nutzungsimpuls 
Stadtbibliothek

Geplanter Radweg RS1

Radschnellweg RS1

Kreativpotential
Geplante Radachse

Platzvielfalt mit 
unterschiedlichen 
Nutzungsschwerpunkten

Hochhausareale

Zerschneidung Westen

Nord-Süd Gefälle

Leerstand in Hauptlagen

Trennung Innenstadt Süd/Nord

Leerstand in Hauptlagen

Modernisierungsbedarf der Einkaufsmeilen

Illustration: Ergebnisse der SWOT-Analyse (RHA, KH)
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3. Leitbild „Zukunft.Essen.Innenstadt“
3.1 Räumliches und programmatisches Leitbild

„Was wäre wenn?“ 
Mit dieser Frage soll ein Blick auf die Essener Innenstadt 
im Jahr 2040 geworfen und das gemeinsam  erarbeitete 
Leitbild einer liebenswerten und lebenswerten Stadt-
mitte vorgestellt werden. Das Leitbild greift auf die 
 bestehenden Qualitäten der Essener  Innenstadt zurück, 
die im Rahmen der SWOT-Analyse identifiziert wurden. 
In einem umfassenden, dialogorientierten Erarbeitungs- 
und Beteiligungsprozess mit verschiedenen Akteurin-
nen*Akteuren (siehe Kapitel 4), wurden unterschiedliche 
Entwicklungspfade für die Essener Innenstadt zu einer 
gemeinsamen  Vision zusammengeführt. Thematisch 
 fokussierte Analysethemen (Grün, Verkehr, Gestaltung, 
Handel, Kultur ,…) und Leitfragen wurden diskutiert. Die 
Erkenntnisse wurden dann sortiert und hinsichtlich Stär-
ken/Schwächen/Chancen/Risiken ausgearbeitet. Auf 
 Basis dieser Potenzialanalyse wurden dann die Entwick-
lungspfade der Vision  gebildet, die sich eng an den the-
matisierten Herausforderungen orientiert. Diese  Vision 
knüpft an die Zielsetzungen der Neuen Leipzig Charta 
2020 an, welche sich aus den Dimensionen der grünen 
Stadt, der produktiven Stadt und der gerechten Stadt 
zusammensetzt. Dabei erzählt die Innenstadt von Essen, 
mit ihren Kontrasten und Facetten, ihre eigene 
 Geschichte von Vergangenheit und  Zukunft, von Arbeit 
und Kreativität, von Menschen, die sich immer wieder 
neu erfinden und dabei den Geist dieser  besonderen 
Stadt bewahren. Im Jahr 2040 ist die  Innenstadt von Es-
sen ein dynamisches urbanes Zentrum, das die Stärken 
der Vergangenheit mit den Chancen der Zukunft verbin-
det. Dabei haben drei wesentliche Narrative (Erzählun-
gen) das Bild der  Innenstadt nachhaltig verändert:

• Essen setzt die Ideale und Werte der „Grünen Haupt-
stadt Europas“ konsequent weiter um. 

• Essen ist Einkaufsstadt, Folkwangstadt und Heimat-
stadt – und zeichnet sich durch eine einzigartige 
Nutzungsmischung aus. 

• Essen ist eine Stadt für alle mit einem starken 
 Gemeinschaftsgefühl.

Diese drei Erzählungen werden dabei in den drei zentra-
len Handlungsebenen „Grün“, „Durchmischt“, 
 „Gemeinschaftlich“ wieder aufgegriffen. Dabei werden 
unterschiedliche thematische Schwerpunkte hervorge-
hoben und betrachtet. Sie werden im Folgenden inhalt-
lich und räumlich konkretisiert. Der Gedanke, den zent-
ralen Innenstadtbereich als „Lounge“ zu betrachten, 
stützt die drei Handlungsebenen. Die Lounge bildet das 
pulsierende Herzstück der Innenstadt und verkörpert 
gleichzeitig das  gemütliche Wohnzimmer, den einladen-
den Aufenthaltsraum und den belebten Gesellschafts-
raum für alle Essenerinnen*Essener. 

Lounge

„Grün“
Grüner Ring
Urbane Naturräume
Zusammenhängender öffentlicher Raum
Mobility Hubs
Grünes-blaues Innenstadtband
Wasserelemente

„Durchmischt“
Frequenzbringer (Limbecker, Viehofer und 
Kettwiger Straße)
Prägende Stadtplätze
Vertikale Stadt
Weiterentwicklung Shopping Center
Starke Wohnquartiere
Nutzungsmischung in der Innenstadt

„Gemeinschaftlich“
Nachbarschaften

Bahnlinie
Bundesautobahn A40
Zentrale Straßen
Stadtstruktur

Die drei Handlungsfelder:  
„Grün“, „Durchmischt“, „Gemeinschaftlich“
Die drei Handlungsfelder bilden im Zusammenspiel die 
Grundlage für das Leitbild. Sie fokussieren sich dabei 
auf unterschiedliche programmatische und räumliche 
Komponenten. Für jede Handlungsebene werden unter 
dem Begriff „Toolkit“ mögliche Maßnahmen, Strategien, 
planerische Werkzeuge und Zielsetzungen aufgeführt, 
die zur Umsetzung der Handlungsfelder dienen. 

Lounge

GRÜN

Grüner Ring

Urbane Naturräume

Zusammenhängender ö�entlicher Raum

Mobility Hubs

Grünes-blaues Innenstadtband

Wasserelemente

GEMISCHT

Frequenzbringer (Limbecker, Viehofer und Kettwiger Str.)

Prägende Stadtplätze

Vertikale Stadt

Weiterentwicklung Shopping Center

Starke Wohnquartiere

Nutzungsmischung in der Innenstadt

GEMEINSCHAFTLICH

Nachbarschaften

Bahnlinie

Bundesautobahn A40

Zentrale Straßen

Stadtstruktur

Ostviertel

Lounge

GRÜN

Grüner Ring

Urbane Naturräume

Zusammenhängender ö�entlicher Raum

Mobility Hubs

Grünes-blaues Innenstadtband

Wasserelemente

GEMISCHT

Frequenzbringer (Limbecker, Viehofer und Kettwiger Str.)

Prägende Stadtplätze

Vertikale Stadt

Weiterentwicklung Shopping Center

Starke Wohnquartiere

Nutzungsmischung in der Innenstadt

GEMEINSCHAFTLICH

Nachbarschaften

Bahnlinie

Bundesautobahn A40

Zentrale Straßen

Stadtstruktur

Ostviertel

Kettw
iger

Limbecker

Vi
eh

of
er

Essen Hbf

Limbecker
Platz

Rathaus Galerie

Vertikales Quartier

Bahnhofsquartier

Universitätsquartier

Produktiver Rand

Kreativquartier

Urbanes Wohnen

Grün Durch-
mischt

Gemeinschaftlich

Leitbild
„Zukunft.Essen.
Innenstadt“

Legende zum Leitbild Essener Innenstadt 2040+

Illustration: Drei Handlungsfelder (RHA, KH)
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Kettw
iger

Limbecker

Vi
eh

of
er

Essen Hbf

Limbecker
Platz

Rathaus Galerie

Vertikales Quartier

Bahnhofsquartier

Universitätsquartier

Produktiver Rand

Kreativquartier

Urbanes Wohnen

Illustration: Leitbild Essener Innenstadt 2040+ (RHA, KH)
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3.2 Die drei Handlungsfelder – Handlungsfeld „Grün“

Resilient, nachhaltig, gesund, durchlässig  
und integriert
Die Essener Innenstadt im Jahr 2040 ist ein einzigar-
tiges Ökosystem, das Lebendigkeit und Urbanität 
vereint. Essen hat nicht nur 2017 den Titel der 
 „Grünen Hauptstadt Europas“ getragen, sondern 
trägt diesen Titel auch im Jahr 2040 und darüber 
 hinaus. Die Innenstadt bildet diese Auszeichnung ab 
und ist von dem Grünen Ring umgeben. Diese Frei-
räume bilden das verbindende Element zwischen der 
Kernstadt, den umliegenden Quartieren und dem 
Umland, indem innerstädtische Freiflächen mit regi-
onalen Grünzügen verknüpft sind. Im Rahmen der 
Klimaanpassung der Innenstadt sind nicht nur 
 öffentliche Plätze, sondern auch Fassaden und Dach-
landschaften vielfältig begrünt. Freiflächen und 
Straßenräume werden durch grüne Verbindungen 
miteinander verknüpft, durchlässige und atmungsak-
tive Böden sowie natürliche Wasserrückhaltesysteme 
durchziehen die Stadt. Ein grün-blaues Band aus 
schattenspendenden Bäumen und Wasserelementen 
zieht sich über die Kettwiger Straße und die Viehofer 
Straße. Die Neugestaltung des öffentlichen Raums 
und die Aufwertung der Stadteingänge schaffen eine 
offene, fließende und vernetzte Atmosphäre. Die 
 zusätzliche Präsenz von Natur und Biodiversität 
schafft eine  Innenstadt mit hoher Gesundheits- und 
Freiraumqualität. 

Lounge
Grüner Ring
Freiraumverbinder
Grün-blaues Innenstadtband
Zentrale Stadtplätze
Urbane Naturräume
Grüne Adern
Gesamtstädtische Freiräume
Wasserelemente
Großflächige Dachbegrünung
Zusammenhängender öffentlicher Raum
Markante Stadteingänge
Radwegeverbindungen
Mobility Hubs
Höhenlinien
Bahnlinie
Bundesautobahn A40
Zentrale Straßen
Stadtstruktur

RS1

Anschluss
renaturierte
Berne

Reminiszenz
Limbecker

Bach

Essen Hbf

Limbecker
Platz

Rathaus Galerie

Lounge

Grüner Ring

Freiraumverbinder

Grün-blaues Innenstadtband

Zentrale Stadtplätze

Urbane Naturräume

Grüne Adern

Gesamtstädtische Freiräume

Wasserelemente

Großflächige Dachbegrünung

Zusammenhängender ö­entlicher Raum

Markante Stadteingänge

Radwegeverbindungen

Mobility Hubs

Höhenlinien

Bahnlinie

Bundesautobahn A40

Zentrale Straßen

Stadtstruktur

Durch-
mischt

Gemeinschaftlich

Grün
Leitbild

„Zukunft.Essen.
Innenstadt“

Illustration: Handlungsfeld „Grün“ (RHA, KH)

Legende Karte Handlungsfeld „Grün“
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RS1

Anschluss
renaturierte
Berne

Reminiszenz
Limbecker

Bach

Essen Hbf

Limbecker
Platz

Rathaus Galerie

Illustration: Karte Handlungsfeld „Grün“ (RHA, KH)
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Grüner Ring
Mit dem Grünen Ring wurde ein mutiges Zeichen für 
eine nachhaltige Transformation der Innenstadt 
 gesetzt. Die Verkehrswege auf der Schützenbahn, 
Hachestraße, Kruppstraße, Hindenburgstraße, Holle-
straße und Friedrich-Ebert-Straße wurden 
umgestaltet, um Platz für eine Busspur, einen 
Schnellradweg und Fußgängerwege zu schaffen. 
Gleichzeitig werden die bestehenden straßenbeglei-
tenden Grünflächen deutlich erweitert und aufge-
wertet. Weitere Flächen im Umfeld wurden soweit 
wie möglich entsiegelt. Anstelle der trennenden 
Hauptverkehrsstraßen sind vielseitig nutzbare 
 Umweltkorridore für den Menschen, aber auch für 
Insekten und Vögel entstanden. Mit dem Anschluss 
des Grünen Ringes an die gesamtstädtischen Frei-
räume und Frischluftachsen entstanden neue Syner-
gien zwischen der Innenstadt und dem Umland. Dies 
formt im Jahr 2040 ein widerstandsfähiges und vom 
Menschen gestütztes städtisches Ökosystem.

Freiraumverbinder
Die Freiraumverbinder stellen in Zukunft eine 
 bedeutsame Verbindung zwischen der Innenstadt 
und den umliegenden Quartieren dar. Diese attrakti-
ven und grünen Fuß- und Radwege dienen als zent-
rale Anschlusspunkte und werden gezielt ausgebaut. 
Bestehende Verbindungen, wie zum Beispiel die 
Alfred-Herrhausen-Brücke am Waldthausenpark oder 
die Querung am Pferdemarkt, haben eine Aufwer-
tung erfahren und wurden zu einladenden Routen 
gestaltet. Gleichzeitig wurden neue Verknüpfungen 
geschaffen, die den Zugang zur Grünen Mitte oder 
über die Schützenbahn hinweg ermöglichen. Durch 
die Entwicklung dieser Freiraumverbinder entstand 
eine nahtlose Verbindung zwischen der Innenstadt 
und ihren benachbarten Vierteln, die zur Förderung 
der Mobilität und des urbanen Lebens beitragen.

Grün­Blaues­Band
Ein grün-blaues Infrastrukturband durchzieht die 
 Essener Innenstadt im Jahr 2040 entlang der Kettwi-
ger Straße und der Viehofer Straße und vernetzt die 
nördliche und südliche Innenstadt. Diese reizvolle 
Verbindung knüpft an bereits etablierte Orte an, wie 
den Wasserspielplatz am Handelshof, den grünen 
Burgplatz, den Kardinal-Hengsbach-Platz mit seinen 
erlebnisreichen Wasserelementen und dem histori-
schen Baumbestand entlang der Kettwiger Straße. 
Das bestehende Band wurde durch erweiterte Baum-
reihen, Pflanzbeete, Blühsteifen und ausgedehnte 
Wasseranlagen ausgebaut, wodurch eine erfri-
schende Atmosphäre in den Gassen der Innenstadt 
entstanden ist. In dieser einzigartigen Kulisse finden 
auch freie Marktstände entlang der Kettwiger Straße 
eine neue, attraktive Adresse. Das Zusammenspiel 
aus „Grün“ und „Blau“ hat nicht nur positive Auswir-
kungen auf das wahrgenommene Klima der Innen-
stadt, sondern schafft gleichermaßen ein lebendiges 
und vielfältiges Erlebnis für Bewohner*innen und 
 Besucher*innen. 

Zentrale Stadtplätze
Die Essener Innenstadt im Jahr 2040 schmückt sich 
mit einer Reihe zentraler Stadtplätze, die als pulsie-
rende Herzen das urbane Leben bereichern. Darunter 
befinden sich der Viehofer Platz, der Marktplatz, der 
Flachsmarkt, der Kopstadtplatz, der Burgplatz, der 
Kennedyplatz, der Salzmarkt, der Willy-Brandt-Platz, 
der Hirschlandplatz und der Weberplatz. Jeder ein-
zelne von ihnen besitzt seinen ganz eigenen Charak-
ter und eigene Nutzungsschwerpunkte. Das verleiht 
der Innenstadt eine einzigartige Atmosphäre - von 
häufigen Veranstaltungen auf dem Kennedyplatz 
über ruhige Erholungsorte wie dem Kopstadtplatz bis 
hin zu den nördlichen und südlichen Stadteingängen 
mit Entrée-Funktion am Viehofer Platz und am 
 Willy-Brandt-Platz. Die Plätze haben nicht nur eine 
atmosphärische und stadtklimatische Aufwertung 
erfahren, sondern auch eine Steigerung ihrer Aufent-
haltsqualität und eine Verbesserung ihrer Ausstat-

• Brüche der Infrastruktur
• Unterbrochene Landschaften
• Straßenbegleitendes Grün

• Kontinuität der grünen Infrastruktur
• Überbrücken – Ergänzen – Erweitern
• Vielfältige Landschaftstypologien auf 

unterschiedlichen Maßstäben

E1
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Illustration: Toolkit Umweltnetzwerk (RHA, KH)
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tung. Gleichzeitig sind die Plätze in Zukunft durch 
einheitliche Gestaltungselemente optisch als Teil der 
Essener Innenstadt erkennbar. Durch optimierte 
 Zugänge wurden sie für jede*jeden niederschwellig 
und barrierefrei zugänglich, um Gemeinschaftsfunk-
tion und Erreichbarkeit dieser urbanen Oasen zu 
stärken.

Urbane Naturräume
Das Stadtzentrum wird im Jahr 2040 von einer Viel-
zahl urbaner Naturräume durchzogen. Dazu gehören 
bereits zuvor existierende Freiflächen wie der Waldt-
hausenpark und die vorhandenen grünen Oasen ent-
lang der Kastanienallee sowie der Burgplatz. Auch 
neue Freiflächen wurden durch eine konsequente 
Entsiegelung und intensive Begrünung von Flächen 
geschaffen. Durch den Einsatz durchlässiger, 
atmungs aktiver Böden sowie natürlicher Wasserrück-
haltesysteme wurde nicht nur die mittlere Tempera-
tur während Hitzeperioden gesenkt, sondern auch 
die Innenstadt selbst zum „Atmen“ angeregt. Dies 
 ermöglicht ein angenehmes Klima und trägt zur 
Schaffung einer lebenswerten Umgebung bei, die 
Natur und Urbanität miteinander verbindet.

Grüne Adern
Die Essener Innenstadt der Zukunft wird nicht nur 
von urbanen Naturräumen und dem Grün-Blauen-
Band geprägt, sondern auch von grünen Adern, die 
sich durch das Stadtbild ziehen. Diese grünen Adern 
stärken das Netzwerk zusammenhängender Frei-
räume und tragen zu einer angenehmen, lebenswer-
ten und klimaresilienten Umgebung bei. Nebenstra-
ßen wie die Lindenallee erfüllen dabei ihren Namen 

wieder mit Leben, indem sie von sorgfältig angeleg-
ten kleineren Grünflächen begleitet wurden. Auch 
Straßen, wie zum Beispiel die Vereinstraße, haben 
eine Aufwertung durch die Integration von kleinteili-
gen grünen Elementen erfahren. Hierdurch wurde 
das Netz aus Grünverbindungen in der Innenstadt 
gestärkt.

Gesamtstädtische Freiräume
Gesamtstädtische Freiräume bilden ein wichtiges 
Bindeglied, um die Innenstadt von Essen mit regio-
nalen Grünzügen zu vernetzen. Im Jahr 2040 wurden 
bestehende Frischluftschneisen gezielt für eine bes-
sere klimatische Wirksamkeit aufgewertet, um eine 
verbesserte Luftqualität zu gewährleisten. Im Norden 
erstrecken sich diese Freiräume entlang der stillge-
legten Gleistrassen der Rheinisch-Westfälischen 
 Eisenbahn beziehungsweise entlang des geplanten 
Radschnellwegs RS 1. Sie bieten Anschluss an grüne 
Oasen wie den Krupp-Park. Auch im Süden der 
 Innenstadt wurden die hier verlaufenden Gleisanla-
gen und deren direkte Umgebung aufgewertet. Diese 
Verbindungen ermöglichen nicht nur eine harmoni-
sche Integration der Innenstadt in ihre natürliche 
Umgebung, sondern tragen auch zur Abkühlung der 
Luftmassen und zur Schaffung eines angenehmen 
Stadtklimas bei.

Wasserelemente
Im Rahmen der klimatischen Transformation der 
 Innenstadt wurden Wasserelemente integriert, die 
nicht nur funktional, sondern auch gestalterisch 
 ansprechend sind. Das Gefälle der Topografie der 
 Innenstadt wurde geschickt freiraumplanerisch wie 
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auch hydrologisch genutzt, um Regenwasser ober-
flächennah abzuleiten und als Ressource für Bewäs-
serungszwecke zu nutzen und die Verdunstungskühle 
zu fördern. Dabei übernehmen Wasserrinnen, -stu-
fen, oder -rampen neben ihrer Funktion zur Ablei-
tung und Rückhaltung des Niederschlagswassers 
 zugleich eine gestalterische Funktion. So konnte 
auch ein Beitrag zur Aufwertung der öffentlichen 
Räume geleistet werden. Historische Bachverläufe, 
wie die Berne im Norden der Stadt oder der ehema-
lige Limbecker Bach am Limbecker Platz, wurden – 
wenn auch nur als Anklang - wieder aufgegriffen 
und neu inszeniert, um an die historische Wasserprä-
senz zu erinnern. Zusätzlich bietet die Regenwasser-
speicherung großes Potential für die Bewässerung 
von Grünflächen und die Prävention in Hinblick auf 
mögliche Starkregenereignisse. Die Verbindung von 
Funktionalität und Ästhetik in Bezug auf Wasser 
schafft insgesamt ein angenehmeres Innenstadt-
klima.

Großflächige Dachbegrünung
Dachbegrünungen sind eine Maßnahme, um die 
 Lebensqualität in der Essener Innenstadt mit ver-
gleichsweise geringem Aufwand zu steigern und 
 positive klimatische Effekte zu erzielen. Gründächer 
weisen Vorteile auf, wie zum Beispiel die Bindung 
von Feinstaub und CO2 und die Produktion von fri-
schem Sauerstoff, die Retention von Niederschlags-
wasser und damit die Abflussminderung in die städ-
tischen Abwassersysteme, die Senkung der 
Lufttemperatur und die Förderung der Artenvielfalt. 

Die Stadt Essen fördert bereits heute mit der soge-
nannten Gründachinitiative die Umsetzung von 
Gründächern, wobei insbesondere extensiv begrünte 
und nicht begehbare Dachbegrünungen oftmals ein-
fach umgesetzt werden können. Mit Blick auf das 
Jahr 2040 wurde ein Fokus auf die großen Dachflä-
chen auf den großmaßstäblichen Gebäuden, wie zum 
Beispiel den Shopping-Centern Limbecker Platz und 
Rathaus Galerie gelegt. Diese besetzen große Flächen 
der Innenstadt, sodass hier ein ökologischer, ästheti-
scher und nicht zuletzt symbolischer Mehrwert für 
die Innenstadt geschaffen wurde.

Zusammenhängender öffentlicher Raum
Der öffentliche Raum ist im Jahr 2040 die Visiten-
karte der Essener Innenstadt. Plätze, Wege und Stra-
ßenzüge formen das Grundgerüst dieser urbanen 
Landschaft, die das Flanieren, Verweilen und Begeg-
nen ermöglicht. Um die Attraktivität und Nutzbarkeit 
dieses öffentlichen Raums zu steigern, wurden klare 
Gestaltungsleitlinien umgesetzt. Ein einheitliches 
Mobiliar, barrierefreie Zugänge sowie durchgängige 
Materialien haben ein harmonisches und zugleich 
 zugängliches Umfeld geschaffen. Die Schaffung 
 eines abgestimmten Erscheinungsbildes bewahrte die 
Identität der Innenstadt - gleichzeitig wurden beson-
dere Plätze und Orte ihr eigenes attraktives und wer-
tiges Profil erhalten. Die Qualifizierung des öffentli-
chen Raumes ist von großer Bedeutung, um einen 
inklusiven, ansprechenden und funktionalen Treff-
punkt für die Bewohner*innen und Besucher*innen 
gleichermaßen zu etablieren.

Regenwasserversickerung

Biodiversität

Frischluftkorridor
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gemeinschaftlich zu nutzende, begrünte Höfegemeinschaftlich zu nutzende, begrünte Höfegemeinschaftlich zu nutzende, begrünte Höfe

Illustration: Toolkit Dach- und Fassadenbegrünung (RHA, KH)

Illustration: Transformation der Mobilitätsräume (RHA, KH)
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Stadteingänge definieren
Die Stadteingänge zur Innenstadt sind als erste Kon-
taktorte mit der Innenstadt aufgewertet worden. 
Hierzu zählen im Süden der Bahnhofsvorplatz und 
der Willy-Brandt-Platz, im Norden der Viehofer Platz, 
im Osten der Zugang entlang der Rathaus Galerie 
und im Westen der Zugang durch das Einkaufszent-
rum Limbecker Platz. Gleichzeitig wurde den zahlrei-
chen Nebenzuggängen als strategisch wichtige 
Punkte eine große Aufmerksamkeit geschenkt. Hier 
wurde die Qualität der öffentlichen Räume, das 
 Sicherheitsgefühl und auch die Fassaden gestalte-
risch verbessert.

Radwegeverbindungen
Um die Anbindung der Innenstadt auch durch den 
Radverkehr zu stärken, wurden die überregionalen 
Radwegeverbindungen mit der Innenstadt verknüpft. 
Als besonderes Potential wurde der Anschluss an den 
Radschnellweg RS1 im Norden der Innenstadt 
 genutzt. Dieser wurde über die I. Weberstraße durch 
die Innenstadt hindurch mit dem Hauptbahnhof ver-
bunden (vgl. CURE; urbanista 2021: 31). In Verbin-
dung mit dem Grünen Ring wurde auch ein Rundrad-
weg um die Innenstadt etabliert, wie es zum Beispiel 
bereits in der Stadt Münster erlebbar ist. 

Mobilitätshubs
Der Umbau der Innenstadt von einer autogerechten 
zu einer weitgehend autofreien Gestaltung wurde 
durch die Schaffung von attraktiven alternativen 
Angeboten im Bereich der Mobilität unterstützt. 
Hierzu sind entlang des Grünes Ringes verschiedene 

Mobilitätshubs mit unterschiedlichen Ausstattungen 
(beispielsweise eine Quartiersgarage) und Angeboten 
geschaffen worden, die einen Übergang zwischen 
verschiedenen Verkehrsträgern erleichtern. Damit 
wurde langfristig eine Verkehrsverlagerung im Sinne 
einer Steigerung von Rad- und Fußverkehren sowie 
zugunsten des ÖPNV befördert. Aus städtebaulicher 
Sicht kommt den Mobilstationen eine wichtige Rolle 
als Markierung einer Ein- und Ausgangssituation im 
Quartier zu. Ergänzt um weitere Nutzungen wie bei-
spielsweise eines Kiosks bieten die Mobilstationen 
 einen Treffpunkt. Darüber hinaus wurde durch die 
Mobilstationen ein Beitrag für die Organisation der 
City-Logistik geboten, indem diese eine Verteilfunk-
tion für die sogenannte letzte Meile, also den Trans-
port von Waren und Versandgut zur*zum Empfänge-
rin*Empfänger auf dem finalen Teilstück, 
übernehmen. 

Selektiver Rückbau
Die Folgen des Klimawandels erfordern ein aktives 
Reduzieren von Hitzeinseln in der Innenstadt. Wie in 
der Klimaanalyse gefordert , bedarf es zur Schaffung 
neuer Freiräume auch eines selektiven Rückbaus in 
der Innenstadt (vgl. Regionalverband Ruhr 2022: 
117). Im Jahr 2040 wurde an einzelnen Stellen, die 
zum Beispiel von mindergenutztem Bestand geprägt 
sind und einen Abriss aus ökologischen Gründen 
rechtfertigen, neuer Raum für Natur sowie für mehr 
Belichtung und Belüftung geschaffen. Dabei wurden 
die abgängigen Baustrukturen im Idealfall durch ein 
progressives Recycling der Baustoffe wieder dem 
Stoffkreislauf zugeführt. 

E2

• Logistische Überforderung
• Monofunktionale 

Mobilitätsachsen

• Grüner Ring mit 
Mobilitäts-Hubs
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• Netz von halbö�entlichen Höfen

Illustration: Toolkit Mobilitätshubs und autofreie Innenstadt (RHA, KH)

Illustration: Toolkit selektiver Rückbau (RHA, KH)
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Handlungsfeld „Durchmischt“

Lounge
Frequenzbringer (Limbecker, Viehofer und 
Kettwiger Straße)
Attraktive Rückseiten
Prägende Stadtplätze
Weiterentwicklung Shopping Center
Verküpfung Campus UDE 
Vertikale Stadt
Starke Wohnquartiere
Reallabore (Wissenschaft + Wirtschaft)
Flex Spaces und Handel 4.0
Anschluss an umliegende Stadtteilzentren
Nutzungsmischung in der Innenstadt
Bahnlinie
Bundesautobahn A40
Zentrale Straßen
Stadtstruktur

Produktiv, lebendig, erreichbar und attraktiv
Im Jahr 2040 verkörpert die Essener Innenstadt eine 
harmonische Mischung aus der Einkaufsstadt, der 
Folkwangstadt und lebenswerter Heimatstadt 
 zugleich. Das Stadtzentrum ist durchmischt, lebendig 
und geprägt durch eine hohe Funktions- und Erleb-
nisdichte. Kettwiger Straße, Limbecker Straße und 
Viehofer Straße sind die zentralen Frequenzbringer. 
In den urbanen Straßenzügen der Innenstadt sind 
aktive Erdgeschosszonen sowohl tagsüber als auch 
nachts selbstverständlich. Der attraktive Handels- 
und Veranstaltungsort ist der produktive Motor der 
gesamten Region. Hier gibt es zeitgemäße Räume für 
neue Konsum- und Arbeitsgewohnheiten mit mehr 
Raum für Improvisation, mehr Freiräumen und mehr 
Erfindergeist. Das Nebeneinander des Campus der 
Universität Duisburg-Essen und der Innenstadt bietet 
zugleich ein Stadtzentrum mit Campus-Atmosphäre, 
das zum Austausch von Wissen, Kultur und Kreativi-
tät und zum lebenslangen Lernen einlädt. Die Innen-
stadt erblüht auch als erschwinglicher und attrakti-
ver Wohnort, der vielfältige Gemeinschaften 
ermöglicht, sei es in ruhigeren Vierteln wie der 
 Kastanienallee oder Henriettenstraße oder entlang 
der pulsierenden Viehofer Straße.
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Drei Frequenzbringer für die Innenstadt
Kettwiger Straße, Limbecker Straße und Viehofer 
Straße, als die drei Hauptlagen, sind in Zukunft die 
vitalen Frequenzbringer der Innenstadt und prägen 
einzigartige Stadträume mit individuellem Charakter 
und besonderen Talenten. Diese Frequenzbringer sind 
über das Marktkirchenumfeld als „Schnittstelle“ mit-
einander verbunden, agieren in harmonischer Syner-
gie zueinander und sind für die Innenstadt eine 
 lebendige Bereicherung.

Über den bloßen Handel hinaus sind diese Orte des 
Einkaufens zu Erlebnisdestinationen geworden, wo 
auch der soziale Austausch eine wichtige Rolle spielt. 
Die Geschäfte dienen als Treffpunkte für Begegnun-
gen und Gespräche, wodurch das Flanieren zu einem 
sozialen Erlebnis wird. Die Innenstadt von Essen hebt 
sich im Jahr 2040 durch ein Modell einer vertikalen 
Nutzungsmischung und Raumvielfalt hervor, im 
 Gegensatz zu traditionellen innerstädtischen Kauf-
häusern, die oft nur ein Zwei-Schichten-Modell von 
Einzelhandel und Büros aufwiesen. Anstelle von 
großflächigem Einzelhandel entwickelt sich eine 
Marktkultur, die auf kleinteilige, lokale und dynami-
sche Angebote setzt. Flexible Grundrisse ermöglichen 
die Einrichtung von Pop-Up-Stores, Eventflächen, 
städtischen Produktions- und Testwerkstätten sowie 
Tauschplattformen für die Kreislaufwirtschaft. 
 Dadurch wird eine dynamische Vielfalt geschaffen, 
die das Einkaufserlebnis in den Frequenzbringern der 
Innenstadt erheblich aufwertet:

Kettwiger Straße
Als Haupteingang zur Innenstadt, ausgehend vom 
Bahnhof, ist die Kettwiger Straße das Tor zu den 
vielfältigen Angeboten der Innenstadt. Hier reihen 
sich an Markttagen offene Marktstände unter 
den Baumdächern aneinander, flankiert von einer 
Fülle an Geschäften, gastronomischen und kultu-
rellen Angeboten. Über den belebten Willy-
Brandt-Platz führt die Kettwiger Straße vorbei an 
den kulturellen Hotspots rund um das Grillo-The-
ater und die Lichtburg hinweg in das Herz der 
 Innenstadt.

Limbecker Straße
Die Limbecker Straße zeichnet sich durch ihre 
kleinteiligen Stores und Nutzungen aus, die einen 
charmanten und individuellen Charakter besitzen. 
In diesem lebendigen Straßenraum fühlt man sich 
mitten im Geschehen, während die schmale 
Straße ein kleinteiliges und hochwertiges Ein-
kaufserlebnis schafft.

Viehofer Straße
Als Teil des pulsierendes und buntes Kreativquar-
tiers beherbergt die Viehofer Straße zahlreiche 
künstlerische und kreative Unternehmen. Hier 
blüht die Gastronomie-Szene mit abwechslungs-
reichen kulinarischen Angeboten auf. Zusätzlich 
zu den Geschäften und Arbeitsstätten ist die 
 Viehofer Straße auch attraktives Wohnviertel,  
das eine einzigartige und lebendige Mischung von 
 Leben, Arbeiten und Genießen schafft.

Strategien und Toolkits – „Durchmischt“

Sammlung der Geschäfte Organisation erweiterter Marktkultur

• Versiegelte Rückwand
• Abfolge der Einheiten
• Kommerzieller Korridor

• marktähnliche Flexibilität
• durchlässige Erdgeschosse
• Diversität der Nutzung
• häufige Variation
• erlebnisvoller Handel
• gemeinsame Nutzung von 

Apps
• Meeting-Ecke
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• CO2 Kredite
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Illustration: Toolkit „Vom Handel zum Erlebnis“ – heute vs. morgen (RHA, KH)
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Marktkirchenumfeld
Das Marktkirchenumfeld wird zu einem Orientie-
rungspunkt und Scharnier zwischen den Hauptla-
gen im Stadtzentrum, das durch eine klare Zonie-
rung die Wegebeziehungen zwischen den 
Fre quenzbringern verbessert und Orientierung 
stiftet. Eine attraktive Gestaltung des öffentli-
chen Raumes schafft einen multifunktionalen 
 Begegnungsort.

Attraktive Rückseiten
Die „Rückkehr der Rückseite“ als attraktiver Raum in 
den rückwärtigen Straßen der Haupteinkaufslagen 
der Innenstädte birgt oftmals ein ungenutztes 
 Potenzial. Häufig eher als Nebenräume oder Angst-
räume wahrgenommen, wurden diese Bereiche durch 
innovative Neugestaltungen wiederbelebt. Durch 
eine attraktive Gestaltung der Straßenräume zum 
Beispiel durch zusätzliche Belichtung oder anspre-
chende Begrünung wurde der häufig eher funktional 
und weniger nach gestalterischen Prinzipien organi-
sierten Raum aufgewertet. Die Integration neuer 
Nutzungen wie Dienstleistungen, Produktionsstätten 
oder Wohnungen hat dazu beitragen, diesen oft 
übersehenen Räumen neues Leben einzuhauchen. 
Durch die Schaffung einer eigenen Identität und die 
Entkopplung von der Abhängigkeit von Hauptstraßen 
wurden diese Rückseiten zu wichtigen Synergiequel-
len für die gesamte Innenstadt. 

Nutzungsmischung für die gesamte Innenstadt
Die Nutzungsmischung durchzieht die gesamte 
 Innenstadt von den Erdgeschossen bis zu den Dach-
flächen im Jahr 2040. Die horizontale und vertikale 
Durchmischung prägt das Stadtbild und schafft viel-
fältige Möglichkeiten. Bestehende Nutzungen wur-
den gestärkt und gezielt um neue Angebote ergänzt. 
Um diese Mischung zu fördern, wurden verschiedene 
Maßnahmen ergriffen: Ein aktives Erdgeschossma-
nagement sorgte dafür, dass die Erdgeschosse 
 attraktiv gestaltet und genutzt werden. Leerstände 
wurden aktiviert, indem sie mit temporären Nutzun-
gen belebt wurden. Zudem wurden Zwischen- und 

Langzeitzwischennutzungen gefördert und initiiert, 
um die Flexibilität der Gebäude zu erhöhen und 
neuen Raum für Innovation zu schaffen. Darüber 
 hinaus wurden Dächer nutzbar gemacht, um zusätz-
lichen Raum für verschiedene Zwecke zu schaffen. 
Hier konnten zum Beispiel Orte für die jeweilige 
Hausgemeinschaft entstehen, die als Treffpunkt für 
Bewohner*innen und Besucher*innen dienen. Diese 
Maßnahmen haben dazu beigetragen, die Nutzungs-
mischung in der gesamten Innenstadt zu fördern und 
einen lebendigen und vielfältigen Raum zu schaffen.

Weiterentwicklung Shopping­Center
Die Krise der großflächigen Kauf- und Warenhäuser 
wurde als Chance für eine Neupositionierung 
 genutzt. Der strategisch günstige Standort des Lim-
becker Platzes und der Rathaus Galerie hat dazu 
 geführt, dass diese Handelsimmobilien zu strahlen-
den urbanen Zentren wurden. Leerstehende Flächen 
wurden geschickt durch die Integration kommunaler 
Einrichtungen wie Bürgerbüros, Bibliotheken, Volks-
hochschulen, Museen und Theater belebt. Diese 
Neuausrichtung ermöglichte es auch, Räume für viel-
fältige handelsfremde Dienstleistungen und Infra-
strukturen zu schaffen, die dennoch publikumsorien-
tiert und für das Stadtzentrum prägend sind. Hierzu 
zählen beispielsweise Büros, Praxen, Ärztezentren, 
Fitnessstudios, Kindertageseinrichtungen und Kinos. 
Gleichzeitig wurden diese „Makro-Orte“ durch einen 
neuen Grad der Öffentlichkeit geprägt und bieten 
 einen Ort der Gemeinschaft und für Veranstaltungen. 
In den flexibel umgebauten Grundrissen der Immobi-
lien bietet sich ausreichend Platz für solche Events 
oder Märkte.

Starke Wohnquartiere
Die Innenstadt ist durchzogen von starken Wohn-
quartieren, die ein attraktives Wohnraumangebot für 
alle schaffen. Im Zentrum der Stadt profitieren die 
Bewohner*innen von einem dichten und nutzungsge-
mischten Umfeld in einer Stadt der kurzen Wege. Ein 
wichtiger Aspekt für ein lebendiges Zentrum ist ein 
differenziertes Wohnraumangebot für vielfältige 
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Chancen
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Illustration: Toolkit Raumvielfalt (RHA, KH)
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Zielgruppen, das den Bedürfnissen unterschiedlicher 
Lebenssituationen gerecht wird. Ob Senioren-Wohn-
gemeinschaften, Clusterwohnen, Selbsthilfegruppen, 
Wohngemeinschaften für Menschen mit Behinderun-
gen, Wohnen mit Betreuungsservice und Pflege – 
hier finden alle ein passendes Wohnumfeld mit indi-
viduellen Aneignungsmöglichkeiten. Gleichzeitig 
wurden die Beratungs- und Versorgungsangebote 
und die soziale Infrastruktur für Kinder, Jugendliche 
und Familien ausgebaut. Insbesondere die Räume um 
die Maxstraße, den Gänsemarkt, die Kastanienallee 
oder die Viehofer Straße bilden in Zukunft die zent-
ralen starken Wohnquartiere. Neben der Aufwertung 
der Bestandsquartiere wurde auch neuer Wohnraum 
geschaffen. Punktuelle Aufstockungen oder die 
 Umnutzung von leerstehenden Handels- und Büro-
flächen in neue Wohnungen wurden als Möglichkeit 
genutzt, den Wohnraum in der Innenstadt zu erwei-
tern und zugleich neue Formen des gemeinschaftli-
chen Wohnens zu fördern.

Campus­Atmosphäre in der Innenstadt
Das Nebeneinander des Campus der Universität Duis-
burg-Essen und der Innenstadt bietet eine einzigar-
tige Atmosphäre im Stadtzentrum, die ein inspirie-
rendes Umfeld für den Austausch von Wissen, Kultur 
und Kreativität bietet. Diese Atmosphäre lädt nicht 
nur Studierende ein, sondern ermutigt auch neue 
Zielgruppen zu lebenslangem Lernen und Neugier für 
alle. Neben der Universität Duisburg-Essen tragen 
auch andere Bildungseinrichtungen wie die Folkwang 

Universität, die Volkshochschule Essen und lokale 
Schulen zu einem gemeinsamen Bildungsbündnis bei. 
Die Innenstadt im Jahr 2040 ist ein facettenreicher 
Lern- und Experimentierort, der von unterschiedli-
chen Ergänzungsorten der Universität durchzogen ist 
und eine Vielfalt an Lernsettings bietet. Auch die 
gastronomischen Angebote profitieren von dieser 
Entwicklung und ermöglichen zufällige Begegnungen 
und den Ideenaustausch. Wissenschaft, Forschung 
und Lernmöglichkeiten sind nicht nur räumlich in die 
Innenstadt, sondern auch integraler Teil des Innen-
stadtalltags.

Impulsorte
Die Innenstadt der Zukunft ist ein Patchwork vielfäl-
tiger Impulsorte für Innovation, Handel, Produktion, 
Kreativität und Begegnung. Dabei handelt es sich um 
kleinteilige und flexibel mietbare Arbeits-, Verkaufs- 
und Präsentationsräume. Diese müssen bis 2040 
nicht alle neu erfunden werden, da die Innenstadt 
bereits heute vielfältige Potentiale bietet: Dazu zäh-
len beispielsweise das Unperfekthaus, die Räume der 
Volkshochschule, die Atelierhäuser an der Schützen-
bahn und an der Viehofer Straße oder die neu 
 geplanten Orte der Zentralbibliothek oder am 
 Königshof. Eine innenstadtweite digitale Plattform 
zur Vermietung und Belegung dieser Räume hat dazu 
beitragen, die Eigentümer*innen mit potentiellen 
Nutzerinnen*Nutzern zusammenzubringen. Diese 
Orte schaffen einen sozialen, kulturellen und wirt-
schaftlichen Mehrwert für die gesamte Innenstadt: 
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Reallabore und Räume für wissensorientierte 
Dienstleistungen
In den Reallaboren der Innenstadt ist Wissen die 
treibende Kraft. Coworking-Spaces, Lesesalons, 
Gründerzentren und Business-Inkubatoren bieten 
eine fruchtbare Umgebung für Wissbegierige und 
Beratungsangebote für aufstrebende Unterneh-
merinnen*Unternehmer, die ihre Ideen in die Rea-
lität umsetzen möchten. In den Maker Spaces und 
Fab-Labs entsteht eine kreative Atmosphäre, in 
der Begeisterte mit modernsten Technologien 
 experimentieren und Prototypen erstellen kön-
nen. Diese Orte fördern nicht nur Innovation, 
sondern auch die Zusammenarbeit zwischen 
 verschiedenen Fachrichtungen. In diesen 
 zukunftsorientierten Zentren der Innenstadt ent-
falten sich Wissen und Talente, neue Projekte 
nehmen  Gestalt an und die Grenzen des Mögli-
chen werden erweitert. 

Flexspaces und Handel 4.0
Diese Orte ermöglichen es, Geschäfte und 
 Arbeitsräume nahtlos miteinander zu verbinden 
und bieten moderne Lösungen zu jeder Zeit. 
Kleinteilige Raumangebote für Konzeptstores und 
Pop-Up-Geschäfte sorgen für eine ständige 
 Erneuerung des Handelserlebnisses und verleihen 
der Innenstadt eine dynamische Atmosphäre. 
Durch eine hochwertige technische Ausstattung 
bieten diese Räume die Chance, digitale 
 Geschäftsmodelle in der Innenstadt zu verankern, 
zu vereinen und damit eine inspirierende Umge-
bung zu schaffen. 

Hochhausquartiere und Vertikale Städte
Die Essener Skyline wurde schon seit dem Mittelalter 
durch Hochpunkte geprägt, beginnend mit Kirchtür-
men, gefolgt von Fördertürmen der Zechen und 
Schloten aus der Industrialisierung bis hin zu Verwal-
tungs- und Dienstleistungslandmarken aus der Zwi-
schenkriegs- und Nachkriegszeit. Im Jahr 2040 

 setzen die Hochhäuser als vertikale Stadtquartiere 
weiterhin ein markantes Zeichen im Zentrum von 
 Essen. Diese Hochhäuser zeichnen sich durch eine 
vielfältige vertikale Nutzungsmischung aus. Die ver-
tikalen Städte bieten Raum für viele Nutzungen, ein 
neues urbanes Erlebnis in der dritten Dimension und 
das mit einem geringen Flächenverbrauch. Hier sta-
peln sich Büros, Forschungseinrichtungen, Wohnun-
gen, Kindertageseinrichtungen und Supermärkte 
 flexibel übereinander. Die offenen Erdgeschosse sind 
integraler Bestandteil des öffentlichen Raums 
 geworden, und die atemberaubende Aussicht von 
den Dächern ist für alle Bewohner*innen der Stadt 
erlebbar. Sie tragen zur Bereicherung der Nachbar-
schaft bei und setzen Impulse für die gesamte 
 Umgebung. Die vertikalen Stadtquartiere verkörpern 
den Wandel der Innenstadt und sind mit ihren 
 begrünten Fassaden zu Symbolen für Nachhaltigkeit 
geworden. Im Jahr 2040 haben sich die einst mono-
funktionalen Hochhäuser und Bürocluster zu dyna-
mischen, gemischten vertikalen Stadtquartieren 
 gewandelt.

Anschluss an die umliegenden Stadtteilzentren
Die Verbindung zwischen der Innenstadt und den 
umliegenden Stadtzentren wurde durch eine gezielte 
Kooperation gestärkt, bei der jeder Teil seine eigene 
spezifische Funktion übernimmt. Die Innenstadt hat 
sich als pulsierendes Handels- und Kulturzentrum 
positioniert, während die angrenzenden Stadtzent-
ren, wie zum Beispiel Rüttenscheid, Altendorf, Alte-
nessen oder Steele, ihre jeweiligen Schwerpunkte 
hervorgehoben haben. Die Zusammenarbeit konnte 
durch verbesserte öffentliche Verkehrsanbindungen, 
Fahrradwege und hochwertige Gestaltung der Fuß-
gängerzonen erleichtert werden. Gemeinsame 
 Kooperationsplattformen, Veranstaltungen, kulturelle 
Aktivitäten und Initiativen haben dazu beitragen,  
das Bewusstsein für die Vielfalt der Stadtzentren  
zu  stärken und die Attraktivität der gesamten Stadt 
zu steigern.
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Integrativ, dynamisch, vielfältig, smart  
und  lebenswert
Die Innenstadt im Jahr 2040 ist eine Stadt für alle, 
die sich durch eine hohe Integrationskraft und ein 
starkes Gemeinschaftsgefühl auszeichnet. Schon 
 immer war sie ein Ort, an dem Menschen unter-
schiedlicher Herkunft, Prägung und Schichten 
 zusammenkommen und gemeinsame Erlebnisse tei-
len. Diese Tradition wird weitergeführt, indem Raum 
für vielfältige gesellschaftliche Aushandlungs- und 
Diskussionsprozesse geschaffen wird. Bereits heute 
arbeiten unterschiedlichste Stadtmacher*innen an 
 einer besseren Zukunft für die Innenstadt, ob in 
 Begegnungszentren, Mehrgenerationenhäusern, kre-
ativen Räumen oder religiösen Einrichtungen. Die 
 Innenstadt im Jahr 2040 ist Ergebnis partizipativer 
Prozesse, bei denen Bürgerinnen*Bürgern, Organisa-
tionen und Institutionen aktiv ihre Nachbarschaft 
mitgestalten und Ideen einbringen. Zusammen mit 
den angrenzenden Quartieren wird die Innenstadt 
damit zu einem Teil vernetzter Nachbarschaften mit 
einzigartigen Identitäten und Atmosphären. Kultu-
relle und soziale Initiativen sind mittendrin ein sicht-
barer und zugänglicher Teil des Stadtraumes. Die 
 Innenstadt ist durchzogen von sogenannten „Dritten 
Orten“ (also weitgehend frei zugängliche gemein-
schaftliche Räume), Nachbarschaftstreffpunkten und 
flexibel nutzbaren Räumen für die Stadtgesellschaft. 
Auch der Stadtkern ist mehr als nur ein kommerziel-
ler Ort, er ermöglicht einen Treffpunkt für den Aus-
tausch bei dem insbesondere der öffentliche Raum 
eine wichtige Plattform darstellt. Gemeinschaftliches 
Engagement ist zu einem wichtigen Grundpfeiler 
 dieser Innenstadt geworden, in der Menschen nicht 
nur nebeneinander her leben, sondern miteinander 
und füreinander wirken. 
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Nachbarschaften
Die Essener Innenstadt der Zukunft ist geprägt durch 
die Beziehungen zur Gesamtstadt und zu den direkt 
angrenzenden Nachbarschaften. Sie wurde zu einem 
Anlaufpunkt und Vermittlerin zwischen den vielfälti-
gen Quartieren. Dabei wurde die Stadtmitte mit den 
umliegenden Nachbarschaften in einzigartige Stadt-
räume mit individuellen Charakteristika entwickelt. 
Hierzu wurden die jeweiligen Talente der Orte geför-
dert, je nach Quartier die Nutzungen unterschiedlich 
gewichtet und Synergien zwischen den Quartieren 
ausgebildet:

Kreativquartier
Das Nordviertel ist bereits heute als buntes und 
junges Viertel bekannt. Es besitzt eine vielver-
sprechende Lage nördlich angrenzend an die 
 Innenstadt und die Viehofer Straße sowie östlich 
angrenzend an das Universitätsviertel und den 
Campus der Universität Duisburg-Essen. Hier-
durch besteht das Potential, das die Nachbar-
schaft als dynamisches Kreativquartier heran-
wächst, das Raum für Innovation, Kultur und 
Austausch bietet (vgl. CURE; urbanista 2021: 8; 
Stadt Essen 2018: 55). 

Urbanes Wohnen
Das Quartier „Urbanes Wohnen“, östlich der 
 Innenstadt gelegen, präsentiert sich als anspre-
chendes Wohnviertel mit charakteristischer weit-
gehend geschlossener Blockrandbebauung. Die 
Nähe zur Innenstadt ermöglicht urbanes Wohnen 
mit allen Annehmlichkeiten in bequemer Reich-
weite. Gleichzeitig bietet das Quartier eine ruhi-
gere Wohnatmosphäre abseits des geschäftigen 
Stadtkerns. Die Nähe zu verschiedenen Schulen 
schafft hier eine familienfreundliche Umgebung, 
die Wohnen und Bildung harmonisch verbindet.

Vertikales Quartier
Im „Vertikalen Quartier“ östlich der Innenstadt 
befindet sich im Jahr 2040 das neue einzigartige 
Hochhausensemble, das verschiedene Nutzungen 
wie Büros, Wohnungen und Einrichtungen flexi-
bel in horizontaler und vertikaler Richtung mitei-
nander verknüpft. Die offenen Erdgeschosse 
schaffen eine einladende öffentliche Atmosphäre, 
und die begrünten Fassaden setzen nachhaltig 
wirksame Akzente. 

Bahnhofsquartier
Das „Bahnhofsquartier“ südlich der Innenstadt ist 
ein pulsierender Ort des Ankommens und des 
Transits. Hier verbinden sich Mobilität und Urba-
nität auf spannende Weise. Der Bahnhof wird 
 dabei zu einem vibrierenden Versorgungsort und 
Treffpunkt. 

Produktiver Rand
Der „Produktive Rand“ westlich der Innenstadt 
bildet eine Brücke zum Kruppgürtel und zu den 
angrenzenden Gewerbequartieren. Hier finden 
sich zahlreiche Dienstleistungen, die sich optimal 
mit neuen Arten von Gewerbe und urbaner Pro-
duktion verbinden lassen. Die Lage dieses Quar-
tiers macht es zu einem perfekten Ort für innova-
tive Unternehmen und Produktionsstätten, die 
von der Nähe zur Innenstadt und anderen Gewer-
bequartieren profitieren können.

Universitätsquartier
Das „Universitätsquartier“ beherbergt das leben-
dige Universitätsviertel und die „Grüne Mitte“. 
Hier finden zukünftig Studierende nicht nur ihre 
Wohnorte, sondern auch inspirierende Lern- und 
Begegnungsräume. Nördlich davon erstreckt sich 
der Campus der Universität Duisburg-Essen. Hier-
durch charakterisiert sich das Universitätsquartier 
durch eine räumliche und funktionale Verbindung 
aus Bildung und dem urbanen Leben in der 
 Innenstadt.

Strategien und Toolkits – „Gemeinschaftlich“

• Isolierte Teile des städtischen 
Gewebes

• Wiederverbundene städtische 
Sektoren

• neue Quartiers-Identitäten und 
gemeinsamen ö�entlichen 
Räume

Illustration: Toolkit Verknüpfung und Mischung (RHA, KH)
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Prägende öffentliche Räume, Eventplätze,  
Treffpunkte
Die Essener Innenstadt wird in Zukunft durch ihre 
öffentlichen Räume, Eventplätze und Treffpunkte zu 
einem lebendigen sozialen Zentrum. Die öffentlichen 
Räume werden dabei aktiv als Bühne des gesell-
schaftlichen Miteinanders genutzt. So beleben Akti-
onswochen und Festivals die Innenstadt und bieten 
einen Ausstellungsort für lokales Know-How. Gleich-
zeitig werden die Erdgeschosslagen im Stadtkern als 
sogenannte „Dritte Orte“ gefördert und kuratiert. Sie 
werden zu einem Ort der Begegnung mit Kunst und 
Kultur und zu einem nachbarschaftlichen 
„Showroom“. Im Jahr 2040 könnten auch die einst 
weit verbreiteten Kioske, Buden oder Friseursalons 
als „Soziale Kioske“ wiederentdeckt werden: Diese 
Orte werden zu lebendigen Treffpunkten, an denen 
Menschen zusammenkommen, um sich auszutau-
schen und gemeinsam Zeit zu verbringen. 

Öffentliche Kontaktorte
Bereits heute ist die Innenstadt geprägt von ver-
schiedenen öffentlichen Kontaktorten und Initiati-
ven, die den Alltag im Stadtzentrum beleben. Sie sind 
Orte des gemeinsamen Dialoges und gesellschaftli-
che Innovationstreiber. Sie sollten auch in Zukunft 
ein sichtbarer und zugänglicher Teil des Stadtraumes 
bleiben. Dafür ist es wichtig, diese Strukturen der 
gesellschaftlichen Teilhabe weiterhin zu fördern, dar-
auf aufmerksam zu machen und Quartiersarbeit mit-
einander zu vernetzen. Hierdurch können bestehende 
Kontaktorte ausgebaut werden und neue inspiriert 
werden.
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Illustration: Toolkit Dritte Orte und Events (RHA, KH)
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3.3 Lupenraum Kettwiger Straße

Der Lupenraum der Kettwiger Straße bietet einen Ein-
blick, wie die Themen und Zielsetzungen drei Hand-
lungsfelder beispielhaft und überlagert umgesetzt 
werden können. 

Als einer der prägenden den Frequenzbringer bietet 
eine Weiterentwicklung der Kettwiger Straße wichti ge 
Impulse für die Zukunft der gesamten Innenstadt.

Ziele für die Kettwiger Straße:

1. Gestaltung des öffentlichen Raums:  
Freiflächen bepflanzen und entsiegeln

2. Grüne Innenhöfen, Dachbegrünung und 
grüne Fassaden

3. vom monofunktionalen Büroclustern bis 
hin zu flexiblen und hybriden Räume für 
Start-ups und mittelgroße Firmen 

4. vom Handel zum Erlebnis, von der Mall 
zum Markt – vielfältige und gemischte  
Erdgeschossnutzungen
4.a. Produktionsräume
4.b. Showrooms
4.c. Learning Labs

5. Historische und identitätsstiftende  
Gebäude hervorgeben: Fassaden, Eingänge, 
Wegeführung

Grün
Grün-blaues Innenstadtband
Grüne Adern
Wasserelemente
Großflächige Dachbegrünung
Radwegeverbindungen

Durchmischt
Attraktive Rückseiten
Reallabore (Wissenschaft + Wirtschaft)
Flex Spaces und Handel 4.0
Weiterentwicklung Shopping Center

Gemeinschaftlich
Kettwiger Straße als Frequenzbringer
Prägende Stadtplätze als Kontaktorte

Lounge

Grüner Ring

Freiraumverbinder

Grün-blaues Innenstadtband

Zentrale Stadtplätze

Urbane Naturräume

Grüne Adern

Gesamtstädtische Freiräume

Wasserelemente

Großflächige Dachbegrünung

Zusammenhängender ö­entlicher Raum

Markante Stadteingänge

Radwegeverbindungen

Mobility Hubs

Höhenlinien

Bahnlinie

Bundesautobahn A40

Zentrale Straßen

Stadtstruktur

Lounge

Grüner Ring

Freiraumverbinder

Grün-blaues Innenstadtband

Zentrale Stadtplätze

Urbane Naturräume

Grüne Adern

Gesamtstädtische Freiräume

Wasserelemente

Großflächige Dachbegrünung

Zusammenhängender ö­entlicher Raum

Markante Stadteingänge

Radwegeverbindungen

Mobility Hubs

Höhenlinien

Bahnlinie

Bundesautobahn A40

Zentrale Straßen

Stadtstruktur

Lounge

Grüner Ring

Freiraumverbinder

Grün-blaues Innenstadtband

Zentrale Stadtplätze

Urbane Naturräume

Grüne Adern

Gesamtstädtische Freiräume

Wasserelemente

Großflächige Dachbegrünung

Zusammenhängender ö­entlicher Raum

Markante Stadteingänge

Radwegeverbindungen

Mobility Hubs

Höhenlinien

Bahnlinie

Bundesautobahn A40

Zentrale Straßen

Stadtstruktur

Lounge

Frequenzbringer (Limbecker, Viehofer und Kettwiger Str.)

Attraktive Rückseiten

Prägende Stadtplätze

Weiterentwicklung Shopping Center

Verküpfung Campus UDE 

Vertikale Stadt

Starke Wohnquartiere

Reallabore (Wissenschaft + Wirtschaft)

Flex Spaces und Handel 4.0

Anschluss an umliegende Stadtteilzentren

Nutzungsmischung in der Innenstadt

Bahnlinie

Bundesautobahn A40

Zentrale Straßen

Stadtstruktur

Lounge

Frequenzbringer (Limbecker, Viehofer und Kettwiger Str.)

Attraktive Rückseiten

Prägende Stadtplätze

Weiterentwicklung Shopping Center

Verküpfung Campus UDE 

Vertikale Stadt

Starke Wohnquartiere

Reallabore (Wissenschaft + Wirtschaft)

Flex Spaces und Handel 4.0

Anschluss an umliegende Stadtteilzentren

Nutzungsmischung in der Innenstadt

Bahnlinie

Bundesautobahn A40

Zentrale Straßen

Stadtstruktur

2.

2.

3.

4.

4.a.

4.c.

Willy-Brandt-
Platz

Illustration: Lupenraum Kettwiger Straße (RHA, KH)
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1.

2.
2.

3.

4.

5.5.

4.a.
4.b.

Theaterpassage

Grillo-Theater

Kettwiger Straße

I. D
ellb

rügge

Illustration: Lupenraum Kettwiger Straße (RHA, KH)
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Die Reise zu einer gemeinsamen Vision für die Innen-
stadt umfasste einen dialogorientierten Erarbei-
tungs- und Beteiligungsprozess, geprägt durch die 
lokale kollektive Kreativität, Fachkompetenz sowie 
gemeinschaftliches Engagement. In verschiedenen 
Formaten wurden im Zeitraum von Januar 2023 bis 
August 2023 gemeinsam mit Fach- und Schlüsselak-
teurinnen*Schlüsselakteuren sowie Expertinnen*-
Experten aus Stadtverwaltung, Handel, Gastronomie, 
Immobilienwirtschaft sowie aus der Essener Zivilge-
sellschaft neue Ideen zusammengetragen, mögliche 
Entwicklungen durchgespielt und gemeinschaftlich 
ein Leitbild entwickelt. Die Ergebnisse aus den Work-
shops wurden kontinuierlich mit der Steuerungs-
gruppe – bestehend aus Mitarbeitenden des Amtes 
für Stadterneuerung und Bodenmanagement, des 
Amtes für Stadtplanung und Bauordnung sowie der 
Essen Marketing GmbH – rückgekoppelt.

Öffentliche Beteiligung
Das Thema „Innenstadtentwicklung“ wurde parallel 
zum Leitbildprozess durch eine breite Öffentlich-
keitsbeteiligung begleitet. In Zusammenarbeit mit 
der FUNKE Mediengruppe, der Stadt Essen sowie der 
Essen Marketing GmbH wurden vier Innenstadtforen 
durchgeführt, die als öffentliche Diskussionsformate 
für alle Interessierten organisiert waren und durch 
externe Fachvorträge und Podiumsdiskussionen 
 zusätzliche Impulse erhielten. Die vier Innenstadtfo-
ren wurden durch eine umfangreiche Onlinebeteili-
gung begleitet, die auch außerhalb der eigentlichen 
Veranstaltungen eine Beteiligung an der Diskussion 
ermöglichten. Viele Ergebnisse aus den Diskursen mit 
der Stadtgesellschaft wurden im Rahmen der jeweils 
folgenden Workshops mit den Fach- und Schlüsse-
lakteurinnen*Schlüsselakteuren aufgegriffen und in 
das Leitbild integriert.

1. Kick Off­Workshop: „Was wäre wenn, …?“ 
(13.02.2023)
Als Einstieg in das dialogorientierte Verfahren wurde 
zunächst ein Fokus auf den Ist-Zustand der Essener 
Innenstadt gelegt, um gemeinsam mit den lokalen 
Expertinnen*Experten aktuelle Stärken und Heraus-
forderungen zu identifizieren. Gleichzeitig wurden 
bereits erste Hypothesen für den möglichen Wandel 
der Innenstadt in den nächsten Jahrzehnten aufge-
stellt und unter der Frage „Was wäre, wenn …?“ dis-
kutiert. Durch die Essener Akteurinnen*Akteure 
wurde eine fiktive Zeitungsausgabe für das Jahr 
2040 erarbeitet, die auf der Titelseite einen Blick auf 
die neue Innenstadt wirft und. Der Workshop diente 
als Einstieg in die Diskussion über die Zukunft der 
 Innenstadt. 

2. Szenarien­Workshop:  
Zukunftsoptionen entdecken 
(19.03.2023)
Im zweiten Workshop wurden Zukunftsoptionen 
 anhand von Trends und „Good-Practice“-Beispielen 
aus anderen Städten erarbeitet. Als Impulsgeber für 
den Einstieg referierte der niederländische Innen-
stadtexperte, Stadtsoziologe und Stadtplaner Dr. 
Hans Hoorn über Entwicklungen von Innenstädten in 
den Niederlanden. Im Anschluss den Vortrag wurden 
mögliche Zukünfte für die Essener Innenstadt 
 anhand von Szenarien spielerisch erkundet. Um 
 neben der professionellen Sichtweise der eingelade-
nen Essener Expertinnen*Experten auch weitere Per-
spektiven auf die Innenstadt einnehmen zu können, 
wurde im Workshop eine Art Rollenspiel – die 
„ Zukunftsreise“ – durchgeführt. Dabei wurden die 
 jeweiligen Szenarien aus der Perspektive eines fikti-

4. Die Reise zum Leitbild

Foto: 1. Kick Off-Workshop: „Was wäre wenn, …?“, 13.02.2023 
(RHA, KH)
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ven Charakters wie zum Beispiel als Schüler*in oder 
Senior*in bewertet. Mit den Fragestellungen wie zum 
Beispiel „Wie bewegt sich die gewählte Person in der 
Innenstadt?“ oder „Welche Orte werden besucht oder 
gemieden?“ konnte das Spektrum möglicher 
 Zukünfte für die Innenstadt auf verschiedenen 
 Perspektiven ausgeweitet und intensiver diskutiert 
werden. 

Interfraktioneller Arbeitskreis 
(02.05.2023)
Im Rahmen eines interfraktionellen Arbeitskreises 
wurden die Zwischenergebnisse dem Oberbürger-
meister Thomas Kufen und politischen Mitgliedern 
des Stadtrates vorgestellt und gemeinsam diskutiert. 
Hierdurch konnten weitere Hinweise für die Erarbei-
tung eines gemeinsamen Zukunftsbildes einbezogen 
werden.

3. Workshop Vision: Zukunft gemeinsam denken 
(08.05.2023)
Der dritte Workshop hatte zum Ziel, die bislang eher 
allgemein gehaltenen Narrative beziehungsweise 
 Erzählungen in Richtung konkreter Zukunftsvisionen 
gemeinsam weiterzuentwickeln. Hierzu wurden 
 zuerst an drei Stationen die auf den Szenarien auf-
bauenden Handlungsebenen des Leitbildes – „Grün“, 
„Durchmischt“, „Gemeinschaftlich“ – diskutiert und 
durch weitere Anregungen und Ideen ergänzt. Als 
Ergebnis wurden auf einem begehbaren Stadtplan 
die Ziele für die Innenstadt gesammelt und damit 
 gemeinsam das Leitbild weiterentwickelt. 

Arbeitskreis Innenstadt 
(25.07.2023)
Der ausgearbeitete Arbeitsstand des Leitbildes wurde 
im Rahmen des Arbeitskreis Innenstadt mit Mitglie-
dern der Stadtverwaltung und der städtischen Toch-
tergesellschaften abschließend qualifiziert.

Foto: 2. Szenarien-Workshop: Zukunftsoptionen, 19.03.2023 
(RHA, KH)

Foto: Interfraktioneller Arbeitskreis, 02.05.2023 (RHA, KH)

Foto: 3. Workshop – Vision, 08.05.2023 (RHA, KH)
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Das Leitbild für die Innenstadt ist der Startschuss für 
die weitere gemeinsame Gestaltung der Zukunft der 
Stadt Essen. Mit dem ausformulierten Leitbild und 
seinen drei Handlungsebenen „Grün“, „Durchmischt“ 
und „Gemeinschaftlich“ liegen wichtige Leitplanken 
für ein lebendiges, nutzungsgemischtes, klimaange-
passtes und identitätsstiftendes Stadtzentrum vor 
und wurden in diesem Gesamtkonzept zusammenge-
führt. Damit ist die Stadt Essen nun gut aufgestellt, 
um die Transformation der Innenstadt proaktiv anzu-
gehen und zu gestalten.

Gemeinsam die Zukunft gestalten
Das Leitbild lädt alle dazu ein, aktiv an der Weiter-
entwicklung der Innenstadt mitzuwirken und daran 
teilzuhaben. Es schafft einen Übergang aus vielfälti-
gen Ideen, Ansätzen und Visionen und macht aus 
dem „Was wäre, wenn…?“ ein gemeinsam getragenes 
„Warum eigentlich nicht?“. 

Im Rahmen des Erarbeitungs- und Beteiligungspro-
zesses sind bereits zentrale Protagonistinnen*Prota-
gonisten aus der Essener Innenstadt zusammenge-
kommen und konnten gemeinsam Ideen für die 
Innenstadt entwickeln. Das ist ein hervorragender 
Ausgangspunkt – diese gemeinsame Basis muss nun 
durch alle Beteiligten aktiv und engagiert weiterge-
führt werden.

Die im Leitbild verankerten Ziele sind eine wichtige 
Chance für eine zukunftsfähige Transformation der 
Innenstadt. Die Konkretisierung und Umsetzung der 
Vision können nun nur durch gebündelte Kräfte 
 erfolgen. Hierzu braucht es die Zusammenarbeit 
 unterschiedlicher Stadtmacherinnen*Stadtmachern 
aus der der Stadtgesellschaft, der öffentlichen Hand 
und der Privatwirtschaft. Und es braucht den Mut, 
visionäre Ideen gemeinsam anzugehen und auszu-
testen.

Zusammen die nächsten Schritte gehen
Das Leitbild soll Lust machen darauf, mehr Mut, 
 Innovation und Ideenreichtum für die Innenstadt zu 
wagen. Dafür braucht es anpassungsfähige Konzepte, 
die sowohl eine zielführende Umsetzung garantieren 
und gleichzeitig einen flexiblen Rahmen für die 
 Zukunft schaffen. Mit dem Abschluss der Leitbild-
phase wird unter Federführung des Amtes für Stad-
terneuerung und Bodenmanagement ein Integriertes 
Entwicklungskonzept (IEK) Bundesprogramm 
„ Zukunftsfähige Innenstädte und Zentren“ erarbeitet 
werden. Die im Leitbild aufbereiteten Leitplanken für 
die Entwicklung der Innenstadt von Essen sollen 
 dabei detaillierter ausgearbeitet werden und um 
konkrete Maßnahmen und Zielsetzungen ergänzt 
werden. Das IEK dient auch als Grundlage für die 
 Akquise und Beantragung von weiteren Fördermit-
teln, um mit konkreten Maßnahmen den Wandel der 
Innenstadt positiv begleiten zu können. 

5. Ausblick
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